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Kein Feindfortschritt an den Fronten 


London und Washington sind unbefriedigt über die Lage im Osten und auf Sizilien 


Sch. Lissabon, 1, August (LZ.-Drahtbericht) 


Aus den heutigen englischen und amerika- 
nischen Berichten geht deutlich eine wach- 
sende Unzufriedenheit mit dem Ablauf der 
militärischen Operationen in der abgelaufenen 
Woche hervor. Aus Sizillen wissen die eng- 
lischen Berichte auch am Sonnabendmorgen 
nichts weiter zu berichten, als die Fortsetzung 
der großen ArtilleriekAmpfe an der Front der 
8, britischen Armee. In allen Berichten wird 
übereinstimmend auf die wachsende Verstär- 
kung des deutschen Widerstandes hingewie- 
pon. Ahnliches gilt für die letzten Berichte von 
der Ostfront. e Hoffnungen, die von engli- 
schen Zeitungen zu Beginn dieser Woche ge- 
äußert wurden, daß es den. Sowjets gelingen 
würde, bis zum Freitag oder Sonnabend späte- 
stens Orel zu erobern, haben‘ sich ebenso 
wenig erfüllt wie die Erwartungen auf einen 
Abschluß der Eroberung Siziliens, In den bri- 
tischen Berichten ‘vom Sonnabend wird er- 
klärt: Bei Ore} setzten die deutschen Truppen 
immer neue Panzer und neue Flugzeuge ein. 
Das gleiche täten auch die Sowjets, ohne daß 
eine wesentliche Anderung der Fronten bisher 
zustande gekommen sel. 


USA.-Luftschiff verloren 


Ma, Stockholm, 1. August (LZ.-Drahtbericht) 


Nach einer Reutermeldung aus Washington 
gab das Marinedepartament der USA, am Frei- 
tag bekannt, daß ein amerikanisches starres 
Luftschiff kürzlich auf See verloren ging, nach- 
dem €s in einem Kampf mit einem aufgetauch- 
ten U-Boot beschädigt wurde. In dem Bericht 


heißt es: Das USA,-Lultechiff K 74" ging kürz- 
lich auf See nach dem Artillerieangriff eines 
aufgetauchten feindlichen U-Bootes verloren. 
»K 74" wurde bei diesem Angriff von dem U- 
Boot beschossen und mußte infolge eines Tref- 
fers auf See nollanden. Die Besatzung von 74 
Mann wurde mit Ausnahme eines Mitgliedes ge- 
rettet, 


Ein erstmaliger Abschuß 
Berlin, 31. Jull 
Der eretmal ge Abschuß eines Luftschiffes 
durch ein Unterseeboot, der im Wehrmachtbe- 
nicht vom 31, 7. det wurde, stellte aich 
als ein Erfolg dar, der durch die Ungewöhnlich- 


keit der Umstände allgemeine Beachtung ver- 
dient, Es handelt sich 'um ein von der nord- 
amerikanischen Marineluftwaffe entwickeltes 
und bereits ‘`n einer größeren Anzahl einge- 
setztes « Luftschiff vom Typ „Blimp“. Die 
„Blimps” spielten noch vor ihrer militärischen 
Verwendung eine große Rolle in dem Agita- 
tionsfeldzug des sogenannten Anti-U-Boot- 
Krieges, Sie wurden als eine Wundarwalfe ge- 
priesen, gegen die jedes U-Boot machtlos sein 
werde. Ein deutsches U-Boot nahm nun den 
Kampf mit einem solchen Luftschiff auf und 
schoß es ab. „Blimp“ ist ein haltbares Klein- 
Juftschiff, das an technischer Ausrüstung und 
mit seiner Bewaffnung einen fraglos sehr ne- 
achtlichen Gegner abgibt, 


Inflation in Indien / Grund: Der Krieg 


Kletternde Preise und Löhne / Eine unverantwortliche Spekulation 


Ma. Stockholm, 1. August (LZ.-Drahtbericht) 


‚Der ‚Times"-Korrespondent in Neu-Delhi 
befaßt sich nach Londoner Berichten mit der 
Inflation in Indien, die mehrere Gründe habe. 
Der wichtigste selen die riesigen Staatsaus- 
gaben für den anglo-amerikanischen Krieg. 
Hand in Hand damit gehe eine Schrumpfung 
der Warenbestände, die dem Zivilverbrauch 
dienen, und ferner Lohnerhöhungen, zu denen 
man sich habe entschließen müssen, damit die 
Arbeiter die hohen Lebensnaltungskosten be- 
streiten könnten, im weiteren ursächlich und 


148 Panzer im Osten in zwei Tagen zerstört 


60 Terrorbomber bei Angriffen auf Kassel und Remscheid abgeschossen 


Aus dem Führerhauptquartier, 31. Juli 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In den Haupikampfabschnitien der Ostfront 
nahm gestern die Kampftätigkeit an Stärke 
wieder zu. Gegen unsere Stellungen im Orel- 
Bogen führte der Feind neue schwere Angriffe 
zusammengefaßter Infanterle- und Panzerkrälte. 
Sie sind in wechselvollen Kämpfen unter 
hohen feindlichen Verlusten gescheilert, Am 
Kuban-Brückenkopf und am Ladoga-See - griff 
der Feind wieder mit starken Kräften an. West- 
lich Krymskaja brach der Angriff mehrerer 
Sowjet-Divisionen vor unseren Linien zusam- 
men. Südlich des Ladoga-Sees wurden die mit 
Starker Artillerie- und Schlachtiliegerunter- 
stützung angreifenden Sowjets abgeschlagen 
und feindliche Kräfte, die in die Front ein- 
gedrungen waren, vernichtet, In den beiden 
letzten Tagen zerstörten unsere Truppen an 
der Ostfront 148 Panzer. Ein U-Boot versenkte 
= Schwarzen Meer einen Tanker von 7000 

RT. 

Auf Sizilien erzielten gestern unsere Trup- 
pen bei den heftigen Kümpfen im Mittel- 
abschnitt der Front einen vollen Abwehrerfolg. 
Alle feindlichen, zum Teil mit frischen Kräften 
geführten Durchbruchsversuche wurden unter 
sehr hohen. Verlusten abgewiesen, Uber. dem 
Mittelmeerraum wurden 16 feindliche Flug- 
zeuge abgeschossen. Im Kampf gegen. den 
nach Sizilien beschi- 
digte die Luftwaffe einen großen Transporter 
schwer und erzielte Bombentreifer zwischen 
Landungsbooten, in Trelbstofflagern und An- 
lagen des Hafens Avola an der Stidostktiste 
der Insel. 

Feindliche Fliegerverbände griifen am ge- 


 sirigen Tage die Stadt Kassel und einige Orte 


in den besetzten Westgebleten an. Sie bombar- 
dierten in der vergangenen Nacht die Stadt 
Remscheid. Die Bewohner der angegriffenen 
Städte hatten Verluste; schwere Zerstörungen 
tnd Brandschäden entstanden vor allem in den 
Wohngebicten von Remscheid. Lultverteidi- 
Qungskräfte vernichtelen nach bisher vorlie- 
genden Meldungen insgesamt 60 Flugzeuge, 
meist viermotorige Bomber, 

Deutsche U-Boote versenkten im Atlantik 
drei Schifie mit 15000 BRT, und im Eismeer 
Cinen Bewacher. Bei der Abwehr feindlicher 
Luftangriffe schossen sie im Atlantik ein nord- 
amerikanisches Luitschiff and ein Flugzeug ‘ab. 


Erbitterte Kampfe auf Sizilien 

- Rom, 31, Juli 
‘Der itallenische Wehrmachtbericht vom 
Sonnabend meldet: Der Feind entwickelt ge- 
Ren unsere Stellungen in Sizilien unter Ein- 
satz frischer Kräfte und mit der starken Unter- 


Atützung seiner Luftwaffe seine. Angriffsaktion, 
€ vonden itallenischen und deutschen Trup- 


en in erbittertem Kampf aufgehalten wird. In 
den heftigen Kämpfen der Vortage hat sich 
durch ihre Tapferkeit und Zähigkeit die Pan- 
zergruppe unter dem Befehl des Obersten 
Goffredo Ricci aus Cesena ausgezeichnet. Es 
sind von den Jägern der Achse und den Flak- 
batterien 16 anglo-amerikanische Flugzeuge 
abgeschossen worden, zehn über Sardinien, 
zwei über Sizilien, zwei über dem Aglischen 
Meer und zwei über Griechenland, Im Luft- 
raum Uber Latium haben unsere Jäger am 
Freitag einen gegnerischen Verband 
Kampf gestellt und ohne eigene Verluste vier 
viermolorige und zwei zweimotorige Flug- 
zeuge abgeschossen. ? 


Graf Ciano zurückgetreten 


Rom, 31. Jull 
Graf Ciano ist, wie der italienische Rund- 
funk bekanntgibt, von seinem Posten als Bot- 
schalter beim Vatikan zurückgetreten. Der 
König hat seinen Rücktritt angenommen. 


Paßfälscherzentrale in Sofia 
Sofia, 31. Juli 
Der bulgarischen ‚Polizei ist es gelungen, 
eine Paßfälscheizentrale in Sofia aufzudecken, 


die Pässe mit gefälschten Auslands-Sichtver- 
merken versah, Die Hauptbeteiligten waren 


Juden, die sich ihre Fälschungen hoch be- 
zahlen ließen, Die Untersuchungen dauern 
noch an, 


zum . 


schließlich auch unverantwortliche Spekula- 
tionen und Panikkéufe. 

Man schätzt, so fährt der Korrespondent in 
Neu-Delhi fort, daß die Großhandelspreise in 
Indien seit Kriegsausbruch um inindastens 150 
v. H, gestiegen sind, während die Kleinhan- 
delspreise eine bei weitem größere Steigerung 
aufweisen, Infolge der Spekulationen bestehe 
eine gähnende Kluft zwischen den Großhan- 
dels- und den Einzelhandelspreisen. Die In- 
flation in Indien lasse sich erst dann wirksam 
bekämpfen, wenn es gelungen sei, das Lebens- 
mittelprogramm zu lösen; aber hisher habe 
es noch niemand - fertig. gobrach!, Für eine 
gleichmäßige Verteilung -der vorhandenen 
Nahrungsmittel zu sorgen oder ihre Preise 
einigermaßen stabil zu halten. 


Die wachsende Nationalarmes: 


Bangkok, 31. Juli 

Der indische Nationalistenführer Subhas 
Chandra Bose erklärte in einer Rede, die Zeit 
werde bald kommen, wo dit indische Be- 
freiungsarmee an der indischen Grenze er- 
scheinen werde. Die indische Freiheitsbewe- 
gung würde diesmal nicht bei halben Maßnah- 
men stehenbleiben — die Revolution müsse 
diesmal Erfolg haben; geht diese Gelegenheit 
vorüber, dann wird eine ähnliche in den näch- 
sten 100 Jahren nicht wiederkommen. 


Sprengstoffattentat in Stockholm? 


Ma. Stockholm, 1, August (LZ.-Drahtbericht) 

„Folkets Dagblad“ bringt die aufsehenerre- 
gende Meldung, wonach aller Wahrscheinlich- 
keit nach in einer von dem Blatt nicht näher 
bezeichneten Sprengstoffabrik in der -Nähe 
Stockholms, die für die schwedische Wehr- 
macht arbeitet, ein groBangelegtes Spreng- 
stoffattentat kurz vor seiner Ausführung ver- 
hindert werden konnte, Eine Arbeiterin der 
Fabrik habe in einer Kiste, die Nitrolit ent- 
halten habe, eine ungesicherte Dynamitpatrone 
gefünden, Wenn diese Patrone nicht rechtzei- 
tig entdeckt worden wäre, dann würde die 
gesamte Fabrik, in der sich etwa 500 Kilo Ni- 
trolit befunden hätten, in die Luft geflogen 


sein. Da zur Zeit eine amtliche Bestätigung 
noch nicht vorliegt, so muß die Verantwortung 
für diese Meldung einstweilen dem Blatt übe 
lassen bleiben. 


ER 


- Generalfeldmarschall Rommel in Griechenland 
Der Genoralfeldmarschall befindet sich, wie ade in Griechenland. Unsere Aufnahme zei 


bei seiner Ankunft in SalonikL 


gt Ibn 
PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schllekum, Sech, 2) 


Die Sache mit Italien 


Von Benno Willke 


Wenn in der Nachrichtenzentrale der gro- 


zen amerikanischen Zeitungen eine wichtige 
Meidung eintrifft, dann wird dort auf den 
Knopf gedrückt, und grelle Klingelzeichen 
alarmieren alle Abteilungen dieser Riesenbe- 


triebe, vom Schreibtisch bis zur Rotations- 
maschine, um die Nachricht in-rasender Eile 
auf die Straße zu werfen; denn Zeit ist Geld, 
und Geld ist auch die Nachricht in Gottes 
eigenem Land. Wie mögen die Glocken ge- 
schrillt haben, als drüben das Kabel vom Rück- 
tritt Mussolinis einlief! Wie mögen die Herren 
im Weißen Haus und in der Downing Street 
hochsefahren sein — hier bot sich eine uner- 
hörte Gelegenheit, den Propaganda-Feldzug qe- 
gen die Achsenvölker auf Hochtouren zu 
bringen! 

Das ist denn auch geschehen auf echt 
anglo-amerikanische Manier. Eine währe Sint- 
flut von Lügen und Verdrehúngen, phantasti- 
schen Voraussagen, von Hoffnungen und Wün- 
schen knüpfte sich an den Regierungswechsel 
in Rom. Die englischen und amerikanischen 
Blätter überschlugen sich förmlich in ihrem’ 
Ansturm auf die Weltmeinung, Roosevelt und 
Churchill wurden höchstpersönlich bemüht und 
unterstrichen in Rundfunkansprachen und Re- 
den an ihre Parlamente das Getön ‘in ihren 
Zeitungen. Nach diesem plutpkratisch-jüdi- 
dischen Geschrei war es restlos aus mit der 
Achse; wieder einmal war der „Sieg für Recht 
und Freiheit" nicht mehr aufzuhalten + 


Nun ist es klar: die römischen innerpolitl- 
schen Ereignisse sind eine Sensation gewesen, 
Sie kamen in der Tat in dieser Form wie ein 
Schuß aus der Pistola und waren zunächst ein 
günstiger Boden für die feindliche Propaganda, 
zumindest im neutralen Ausland. Aber man 
hat in Washington und London: einiges über- 
sehen; man schoß über das Ziel hinaus in allzu 
blindem »Eifer, Bedingungslose Kapitulation, 
Italien als Aufmarschgebiet gegen Deutsch- 
land, keine Rückgabe der italienischen Kolo- 
nien — das gellte hinein in das Triumph- und 
Jubelgeheul und übertönte die plumpen Lok- 
kungen, die nicht erst seit gestern und heute 
Italien hingehalten worden sind, Und damit 
war die Maske gefallen. Man wußte jetzt in 
R:m und in der ganzen ‚Welt, worauf das al- 
les zielle. Nach dem Muster der berüchtigten 
Wilsonschen Punkte sollte das Schwert dem 
italienischen Volk aus der Hand gegaunert 
werden, um es dann wehr- "und ehrlos zu ma« 
chen, es jeder Zukunf# zu berauben, Es sollte 
sich wiederholen, was im Jahre 1918 mit einem 
verträuensseligen Deutschland geglückt war, 
Und Italien — war es nicht nach dem ersten 
Weltkrieg um sein vergossenes Blut schmäh« 
lich betrogen worden, hatte man den „Verbün« 
deten" nicht links liegen lassen und alle Ver: 
sprechungen gebrochen, die als Lohn für die 
Waffenhilfe in einer Notstunde felerlich gege- 
ben worden waren? Aber mdn steckt eben in 
London und Washington in den alten Rezep- 
ten von 1914/18, hat nichts dazu gelernt und 
glaubt mit geistesarmer Sturhelt nach reich- 
lich zwei Jahrzehnten immer noch an deren 
Wirksamkeit, rechnet darauf, Getäuschte noch- 
mals’ täuschen zu können. Doch*diesmal geht 
die Rechnung nicht auf! 


Die innerpolitischen Dinge in Italien sind 
im Fluß, Richtung und Ziel sind noch nicht ab- 
zusehen. Es ist überdies eine rein italienische 
Angelegenheit, wie sich dort Staat und Volk 
das Innere ihres Hauses neugestalten wollen, 
wenn man auch über den gewählten Zeitpunkt 
geteilter Meinung sein kann. Was heute, mit- 
ten im Kriege, an dem italienischen Wechsel 
vor allem maßgeblich ist, bleibt die außen« 
politische Auswirkung. In diesem Punkte 
ist von den neuen Männern, die für Mussolini 
das Steuer ergriffen, der Kurs unmißverständ- 
lich gewiesen worden: Italien bleibt 
im Kriege, bleibt politisch und militärisch 
an der deutschen Seite. Alles andre wäre auch 
Selbstaufgabe gewesen, Was hätte denn Ita- 
lien von einem: Ausscheren aus dem Kriege 
zu. erwarten? Gewiß — Bomben auf seine 
Städte würden nicht mehr fallen, äber Rom 
begäbe sich seiner imperialen Zukunft und da- 
mit seiner Zukunft als große Nation, nach 
cer Mussolini mi: kühnem Wagen strebte; die 
brutale anglo-amerikanische Forderung nach 
bedingungsloser Kapitulation hat deutlich ge- 
zeigt, was es für Italien heißen würde, vor 
den harten Opfern sich zu beugen, die der 
Iirieg von ihm forderte und weiter fordern 
wird. Ein solches Italien träfen weiter die 
Verachtung und zweifellose Gegenmaßnahmen 
Deutschlands. Es sind, wie es scheint, von 
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Wir bemerken am Rande 


wAmgot" und seine Es gibt ein Märchen von 
Nebenbedeutung Andersen, in dem erzählt 
wird, wie ein Zauberer nd- 

mens Kribbel-Krabbe! einen Wassertroplen unter das 
Vergrößerungsglas nimmt.” Da zelat sich der Tropfen 
erlüllt von Leben, es herrscht darin ein Kampf und 
ein Durcheinander, daß ein dnderer Zauberer, den 
Kribbel-Krabbel einen Blick durch das Vergrö- 
Borungsglas tun läßt, meint, einen Blick iy eine 
große Stadt zu tun. Kribbel-Krabbel aber belehrt 
ihn: „Es ist Grabenwasser!" Wem fällt nicht dlè- 
ses Märchen ein, wenn er die hellere Geschichte 
von der Amisbezeichnung der nordamerikanischen 
Militärverwaltung in: Nordafrika liest! Diese dem 
Lande aulgezwungene Verwaltung, deren Zweck die 
Ausbeutung dieser Gebiete im Geiste des Roosevelt- 
Impertalismus ist, trug den hochtrabenden Titel: 
„American Military Governement d! Occupled Ter- 
zitories”, d. h, „Amerikanische Milltärverwaltung 
der besetzten Gebiete", Da aber auch Amerikaner 
zweimal Alem holen müssen, ehe ale einen solchen 
Namen aussprechen können, hatte man durch Zu- 
sammenziehung der Anfangsbuchstaben die amt- 
liche Abkürzung „Amgot" gebildet, Diese Abkür- 
zung hat man dieser. Tage still und leise wieder ab» 
geschailt, denn es hat sich herausgestellt, daß das 
Wort ,Amgot" im Türkischen vorkommt und dort 
die Bedeutung ,,Plerdemist" hat. Ja, so bemerkt 
der amerikanische Korrespondent, der diese Ge- 
schichte berichtet, es habe „noch andere Bedeutun- 
gen, die sich aul dem Papler nicht wiedergeben 
lassen”, Es ist also mit der nordamerikanischen 
‚Verwaltung In Afrika. die gleiche Sache wie mil 
dem Wassertroplen bel Andersen:” Wenn man sie 
durch die Brille betrachtet, die die Roosevell-Impe- 
rialisten aller Welt aufsetzen möchten, dann Ist sle 
AMGOT, elne große und bedeutsame Sache; mit 
unverblendelem Auge betrachtet aber erkennt man 
sle als. „Amgot" — ‘schlechtweq als Mist, nichts 
weller, iz. 


Rom über den Vatikan Verbindungen gesucht 


worden, in der Richtung auf einen allge- 
meinen Frieden, vielleicht liegen hier Teil- 
gründe für den Reglerungswechsel, Daß 
solche Fühlungnahme, wenn sie stattgefunden 
hat, zu nichts führte, darauf deutet der Rück- 
tritt Clanos von seinem Botschafterposten am 
Heiligen Stuhl, der soeben gemeldet wird. Die- 
ser Krieg wird nicht an Diplomatentischen be- 
endet werden, sondern das letzte Wort spricht 
die Front! E 


Die Anglo-Amerikaner glauben, mit Ihren 
militärischen Erfolgen in Afrika, im Mittel- 
meer und letzhin auf Sizilien den Italiener 
„weich“ gemacht zu haben, wie sie ja über- 
haupt beleidigend von jeher Italien als den 
„weichen Punkt“ der Achse bezeichnet haben, 
Durch „Schmorenlassen im eigenen Saft“, wie 
Churchill in seinem Straßenjargon sich aus- 
drückte, hofft man dieses Weichwerden augen- 
scheinlich zu vollenden, Und nach diesem 
„weichen Punkt“ zielen die Invasionsabsichten, 
deren Durchführung Stalin mit lautem Nach- 
druck fordert! Der täglich sich verhärtende Wi- 
derstand aber auf Sizilien, wo italienische Trup- 
pen an der Seite ihrer deutschan/ Kameraden 
zäh und tapfer kämpfen, ist ein Beweis dafür, 
daß auch an dieser angeblich weichen Stelle 
der europäischen Festung kein leichtes Durch- 
kommen ist. Nach der geglückten Landung auf 
der Insel hieß es in den gegnerischen Blättern, 
es sei nur noch ein Spazieıgang nach Rom. 
Geschütz und Eisen haben sie eines anderen 
belehrt; inzwischen ist solche freche Sprache 
längst verebbt, seit sich Montgomery vor Ca- 
tania festgelaufen hat. Eisern hält die deutsche 
Abwehrfront im Osten, die Front, auf der die 
letzte Entscheidung fallen wird, Die deutsche 
bewegliche Abwehrtaktik hat hier den Bol- 
schewisten gewaltige Opfer an Blut und Ma- 
terial abverlangt und so das nächst gelegene 
Ziel damit bereits erreicht, die empfindliche 
Schwächung der feindlichen Reserven, und es 
wird sich zeigen, ob sie nicht in ihrem Kern 
getroffen wurden. Es bleibt der Terror zur 
Luft, mit dem die Gangster aus Amerika und 
England deutsche und Italienische Städte 
überziehen, wehrlose Zivilbevölkerung, Frauen 
und Kinder töten und unersetzliche Kultur- 
werte vernichten. Diese Art des Luftkrieges hat 
gewiß seine bittere und ernste Seite, seelisch 
und rein militärisch gesehen, Aber das soll 
man sich auf der Gedenseite nicht einbilden, 
da man damit die deutsche Rústunaskraft 
oder gar die seelische Widerstandskraft zer- 
mürben könne, und es steht zu erwarten, daB 
dem Feind das auch in Italien nicht gelingt, 
Beide Völker kämpfen um ihr Leben, und sie 
müssen den Vernichtungswillen ihrer Wider- 
sacher brechen, weil sie sonst verloren sind. 
Die,es harte Muß wird auch in Italien und von 
seinen neuen Männern verstanden werden 


Wolter von Plettenberg 


87) Roman von’ Hans Friedrich Blunck 


Trum, trum rasseln die Schlegel auf das 
Kalbsfell, Trum, trum, der frumbe Landsknecht 
zieht gegen die Russer und gegen. ihren Zaren! 
Sind zwar auch Knechte drüben, die Hand- 
geld nahmen, denen man einredete, es ginge 
gegen die schwarze Magie und Zauberei der 
Oı:densherren, Aber mit solchen Dummköpfen 
wird man abrechhen und gegen sie das ge- 


. waltige Schwert schwingen, das zwei Hände 


kaum zu tragen vermögen, Ho, wer ein rech- 
ter Landsknecht ist, läuft. nicht in fremder 
Herren Sold! 


Der Orden, man muß és sagen, hat es gut 
mit seinen Knechten gehalten, er hat die 
Löhnung am rechten Tag gezahlt, obwohl 
es thm sauer genug wurde. Und der Meister 
selbst hat mit den Männern an den Würfel- 
tischen gesessen und die Becher mit ihnen 
geleert, Auch geht eine traurige Geschichte 
über thn um, Dergleichen erzählen sich die 
Landsknechte gern, selbst wenn sie meinen, 
daß Frauen in den Troß gehörten‘ und daß ein 
Ordensmeister es christlich mit seinem Eid 
helten sollte. ) 5 


Trum, trum. Zwei Fähnlein marschieren 
mit dem Plettenberg, ein jedes zählt vierhun- 
dert Mann. Es sind Fähnlein van hohem Ruf, 
ein Viertel der Knechte ist aus adeligem 
Blut, wie es der Kaiser Maximilian vorge- 
schrieben hat. Sieht man’s, ihnen nicht an? 


Durchbruchsversuche der Sowjets im Raum von Orel | 


Alle Angriffe blutig abgewiesen / W ettersturz im Kampfgebiet / Feindvorstöße auch am Kubanbrückenkopf | 


Berlin, 31. Juli 

Am 30. Juli nalimen die Bolschewisten, nach 
erwe ternden Meldungen, außer im Raum von 
Orel auch am Kuban-Brückenkopf und südlich 
des Ladégasees ihre Durchbruchsversuche wie- 
der mit stärkeren Kräften auf. An den Fronten 
südlich, östlich und nördlich Orel entwickel- 
ten sich trotz anhaltender Regenstúrme und 
Verschlammung des Geländes erneut schwere 
wechselvolle Kämpfe. Unsere Truppen traten 
im Zusammenwirken mit starken Luftwaffen- 
verbänden den feindlichen Angriffskräften über- 
all energisch entgegen, schlugen die vorstoßen- 
den Sowjets zurück oder brachten sie unter 
Abschuß zahlreicher Panzer zum Stehen. Dar 
Wettersturz ‚behinderte den beiderseitigen Ein- 
satz der motorisierten Waffen, dennoch konn- 
ten unsere Truppen in den beiden letzten Ta- 
gen hier erneut 114 Sowjetpanzer zur Strecke 
bringen. ‚ Infolge der Geländeschwierigkeiten 
entbrannten die jüngsten Kämpfe insbesondere 
um Frontstücke mit festem Untergrund, wie 
Bahn und Straßendämme, 

Trotz ihrer anhaltend schweren Verluste er- 
neuerten die Bolschewisten ihre Durchbruchs- 
versuche auch am Kübanbrückenkopf mit zwei 
durch Strafbataillone verstärkte Schützendivi- 
sionen, von 20 Panzern und erheblichen Flieger- 
kräften unterstützt, Der Hauptstoß richtete 
sich wieder gegen die Höhe westlich Krym- 
skaja, doch scheiterten die den ganzen Tag an- 
dauernden Vorstöße sämtlich im Abwehrfeuer 
oder Gegenangriff, Der Feind hatte erneut 
starke Verluste, die durch Bombenangriff un- 
serer Sturzkampfflugzeuge gegen die bereltge- 
stellten und anrückenden Reserven noch ver- 
größert wurden. 

Auch an der Nordfront griffen die Bolsche- 
wisten nach Heranführung frischer Kräfte sfid- 
lich des Ladogasees von neuem an, Wieder 


leitete der Feind seine Vorstöße mit sehr star- 
kem Trommelfeuer ein und unterstützte die In- 
fanterie laufend durch Tiefangriffe zahlreicher 
Schlachtfliegerstaffeln, Schon, am  Vortage 
hatten die Bolschewisten ein bayerisch-ostmär- 
kisches Gebirgsjäger-Regiment durch den An- 
sturm von 25 Panzern und drei Schützen- 
brigaden aus ihrer Stellung herauszudrücken 
versucht, waren aber in zehnstündigem Kampf 
völlig zerschlagen worden. An der gleichen 
Stelle griffen sie von neuem an und berannten 
auch noch die im Nachbarabschnitt stehenden 


ostpreuBischen Grenadiere den ‘ganzen Tag 
über mit Kräften bis zu Regimentsstárke. Trotz 
Hinnahme schwerer Verluste gelang &s aber 
dem Feind nicht, die Abwehrfront zu durch- 
stoßen, 

Die bei diesen Kämpfen ernst hervorgetre- 
tene ostpreußische elfte Infanteriedivision bil- 
det zusammen mit den Gebirgsjägern und wei- 
teren Divisionen, vor allem der am 29, Juli im 
Wehrmachtbericht genannten ersten ostpreußi- 
schen Infanteriedivision, das Rückgrat unsere 
Front südlich des Ladogasees, | 


Vor den Verteidigungslinien festgelaufen 


Vor Catania blieb es ruhig / Vergebliche Angriffe im, Mittelabschnitt - 


Berlin, 31, Jull 


An der sizilianischen Front entwickelten 
sich am 30. Juli, wie ergänzende Berichte be- 
sagen, am mittleren und nördlichen Abschnitt 
größere Kamplhandlungen, während es an dem 
Südostflüge), vor allem im Abschnitt von Ca- 
tania, bis auf geringe Spähtrupptätigkeit völlig 
ruhig blieb. Im nördlichen Küstenabschnitt 
versuchten sich die nur zögernd vorfühlenden 
nordamerikanischen Infanterie-Verbände an 
die neuen, günstigen Abwehrlinien der deut- 
schen Truppen heranzutasten. r einzige, aus 
diesen Bewegungen heraus entstehende stär- 
kere Vorstoß feindlicher Kräffe, der in den 
frühen Morgenstunden nach heftiger Artillerie- 
vorbereitung in Gang kam, blieb jedoch schon 
vor unseren Stellungen im Abwehrfeuer lie- 
gen. Den heftigsten Angriff führte der Geg- 
ner im mittleren Abschnitt mit starken Kräf- 
ten, er begleitete den mit Infanterie, Panze 
und Artillerie geführten Stoß durch örtlich be- 


Gauarbeitsämter vom 1. August ab 


Im Dienst der Leistung / Ein neuer Abschnitt der Arbeitsverwaltung 


Berlin, 31. Jul 


Nach einer Anordnung des Generalbevoll- 
mächtigsten für den Arbeitselnsatz, Gaulel- 
ter Sauckel, werden vom t. August an für 
jeden Bezirk eines Reichsverteldigungskom- 
missarı Gauarbeitsimter gebildet. 
Damit beginnt ein neuer Abschnitt der Ar- 
beltsverwaltung, dessen Ziel höchste Lel- 
stungssteigerung zur Erringung des dout- 
schen Siegen ist, Ministerlalrat Dr. Walter 
Stothfang schreibt dazu u au 


Es erscheint angezeigt, die Gründe dazule- 
gen, die zur Bildung der Gauarbeitsámter ge- 
führt haben und die Grundsätze klarzustellen, 
die für die erfolgreiche Arbeit der Gauarbeite- 
ämter von ausschlaggebender Bedeutung sind. 
Die deutsche Arbeitsverwaltung trägt dafür Ue 
Verantwortung, daB durch einen sinnvollen Ein- 
satz der gesamten Arbeitskraft unseres Volkes 
und der.zusätzlich eingesetzten ausländischen 
Arbeitskräfte verbunden mit einer gesunden 
und gerechten cebra, pind Arhbeitebedingun- 
gen ein Höchstmaß an Leistung der nationalen 

beit als Grundvoraussetzung für den Lebens- 
standard und die Kultur unseres Volkes erzielt 
wird, Wink N f 
Die Aufgabe der Lenkung und Ordnung der 
nationalen Arbeit erfordert deshalb neben 


‘einem großen, fachlichen Wissen und Können 


ein hohes Maß sozialen Verantwortungsbewußt- 
seins und ein ausgesprochenes politisches Fin- 
gerspitzengefühl, um die damit untrennbar ver- 
bundene Aufgabe der Menschenbetreuung 'mit 
Erfolg meistern zu können, Damit aber wird 
die Arbeit der staatlichen Arbellsverwaltung 
zugleich zu einer der wichtigsten politischen 
Erziehungs- und Betreuungsaufgaben, die der 
weitgehenden Unterstützung und Förderung 
durch die allgemein für die politische Führung 
des Volkes verantwortlichen politischen Stellen 
der Partel bedarf. Um diese Mitarbeit der po- 
litischen Stellen von seiten der Arbeitsverwal- 
tung zu sichern, hat Gauleiter Sauckel aus An- 


ES SS ns 


müssen, Unbeugsame Entschlossenheit fordert 
die harte Zeit, Das Schwert allein kann dem 
jüdisch - plutokratisch- bolschewistischen  An- 
s.hlag gegen das werdende neue Europa 
wehren und seinen Völkern Aufstieg und dau- 
ernden Frieden schaffen, : 


Zehn Rotten schreiten dem Banner voran, sie 
schreiten gleich hinter des Obersten breitem 
Livländer Hengst., Nach ihnen kommen 
Wachtmeister, Furier und Profos, danach 
Pfeifer und Trommler, die den Fähnrich ge- 
leiten: und die frohe Lust zum. Marschieren 
bringen, 

Trum, trum, trum! Fern von der Heimat 
sind die Männer; aus Schwaben, Bayern und 
Flandern, aus Lübeck und Linz kamen die 
Landsknechte,' geworben und aufgerufen, und 
sind um ihr Fähnlein zusammengewachsen 
und stapfen in die große Russenschlacht, 
Mathes Pernauer Ist ein guter Oberst, und 
der Fähnrich heißt Konrad Schwarz und Ist 
einer, der nicht weicht, wo er das fliegende 
Tuch einmal eingepflanzt hat, 


Hinter ihnen der Tro8. Rumpelnde Wa- 
gen, Frauen und Kinder darauf, Marketender- 
karren und. verdrossene Pferde, die der 
Knechte Spieße und Beutesácke ziehen mis- 
sen. Noch sind sie dem Feind nicht nahe, 
das Schwert in der Hand genügt. Was schwer 


und ärgerlich zu tragen ist, bleibt auf den- 


Achsen, und wo der Landsknecht marschiert, 
wohnen’ immer noch Bauern genug, die Gäule 
und Wagen hergeben können. 

Sind auch einige reitende Herren vom 
Orden den Knechten zugeteilt, um ihnen die 
Flanken zú decken, wenn sie stürmen.‘ «Es 
sind Männer, die zuletzt noch zum Heer stie- 
ßen, darunter des Meisters Gesandte, die bei 
‚den Schweden waren und gerade noch recht- 
zeitig heimkamen, um ihr Pferd zu schirren. 
Hyldorp und Holstever heißen sie und haben 


laß der Errichtung der Gauarbeitsämter u. a, 
folgende Grundsätze aufgestellt, deren gewis- 
senhafte und unbedingte Beachtung er zum 
ehernen Gesetz des Handelns der Gauarbeits- 
ämter gemacht hat: 4 

wi, Die Ordnung des Arbeitseinsatzes und 
die Regelung der Arbeltsbedingungen sind nicht 
zuletzt wesentliche Aufgaben der Menschenbe- 
treuung. Sie sind damit zugleich von hervor- 
ragender politischer Bedeutung. 

2, Die Angleichung der Grenzen der Gau- 
arbeitsämter und der Reichstreuhänderdienst- 
stellen an die Gaugrenzen entspringt sach- 
lichen, organisatorischen und politischen Not- 
wendigkeiten. y 

3. Die Präsidenten der Gauarbeitsämter und 
Reichstreuhänder der Arbeit haben die Ver- 
pflichtung, dif Gauleiter laufend und lückenlos 
über alle für ihren Bereich wesentlichen Fra- 
gen zu unterrichten, mit ihnen persönlich engste 
Verbindung zu halten und, soweit zwingende 
Kriegs- und Reichsaufgaben es gestatten, de 
sachlichen Interessen der Gaugebiete nath- 
drücklichst zu berücksichtigen und zu fördern.” 

Neben diesen Grundsätzen hebt der Genera!- 
bevollmächtigte noch folgende Richtlinien be- 
sonders hervor; / 

Die Notwendigkeiten des Krieges und der 
gesamten Kriegswirtschaft des Großdeutschen 
Reiches bestimmen an erster Stelle das Handeln 
der Dienststellen der Arbeltsverwaltung. Die 
zentrale Steuerung des Arbeitseinsatzes und 
des übergebietlichen Ausgleichs im Großdeut- 
schen Reich und in den besetzten Gebieten zum 
Zwecke der Erfüllung der sich aus der Ge- 
samtlage der deutschen Kriegsproduktion er- 
gebenden zwingenden Aufgaben und. der 
schnellen Erfüllung der Führerprogramme ist 
unerläßlich, Die aus diesem Grunde an die 
Gauarbeitsámter ergehenden Befehle und An- 
ordnungen müssen schnell und bedingungslos 
erfüllt werden, n 

Die Errichtung der Gauarbeltsámter kann ge- 
genüber der Geschichte unseres Volkes nur var- 
antwortet werden, wenn ele mit dazu beiträgt, 
‚diesen Krieg zu gewinnen und damit die Sicher- 
heit und Zukunft des Reiches zu gewährleisten. 
Alle Beteiligten müssen sich dieser besonderen 
Verpflichtung bewußt sein, 


zum Ergötzen der Knechte beim Lagerfeuer 
von den Bundesgenossen berichtet, die den 
Meister im Stich ließen, einer um den andern, 
als er inNot geriet, Dann sind sie in Schwei- 


gen gefallen, reiten jetzt mit dem Lands- 
knecht und tun wie seinesgleichen, Kamen 
aych noch andere Männer von Riga hinzu, 
darunter eln Bruder vom Orden, ein Riese, 
schler so groß wie der Pernauer, Die Leute 
‚mögen ihn und seine Gesellen nicht, und 
auch die Herren aus Schweden halten sich 
abseits vom Ritter Hammerstädi, es ist wohl 
‚zu merken Im Grunde sind die Gesandten 
traurig, daß sie nicht unter Plettenberg rei- 
ten dürfen, aber der hatte schon alles bis auf 
das kleinste verteilt. Auch steht im Vertrag, 
daß den Landsknechten Herren vom Orden 
beizugeben: seien, ; N 
Trum, trum — in das Trommeln schallen 
Drommeten anderer Scharen. Drei Fähnlein 
der Städte, Schwarzhäupter, oder wie sie sich 
nennen, reiten im Schritt noch vor den Lands- 
knechten her Sie sind gut ausgerüstet und 
haben edle Pferde, sind wohl reicher Herren 
Söhne, Aber — und das haben die Knechte 
voll Schmunzeln gesehen — von ihrem üppigen 
Schmuck und Behang, den sie beim Austritt 
trugen, ist nicht mehr viel nachgeblieben; 
der Ordensmeister hat sie hin und her 
schwenken-Jassen, unermüdlich und ohne Er- 
barmen, so "daß die Landsknechte. über das 
prächtige Bild schier das eigne; Uben verga- 
Ben. An die tausend Schwarlhäupler sind 
aus all den Kämpfen übrig; immer jedoch ist 
ein jeder todeskühn und weiß, daß es die 
letzte Schlacht um Livland' gilt 


grenzte Entlastungsangriffe, Das Ziel der Un- 
ternehmungén war die Wegnahme beherr- 
schender Höhenstellungen. Die Angriffe schei- 
terten ‘edoch unter empfindlichen Verlusten 
für den Veind, so daß die Höhen nach Bereini- 
gung örtlicher Einbrüche fest in unserer Hand 
blieben, 


Im mittleren Frontabschnitt der Insel Sizi- 
lien griffen deutsche Schlacht- und Jagdflieger 
auch am 30, Juli trotz heftiger Abwehr in die 
schweren Erdkämpfe ein. Ansammlungen von 
Panzern und Fahrzeugen wurden wirksam mit 
Bomben und Bordwaffen bekämpft, Uberall 
kam es zu Luftgefechten mit feindlichen Jä- 
gern, von denen fünf, eine Spitfire und vier 


Kittihawk, abgeschossen werden konnten, 


Reichskleiderkarte gesperrt . 


Berlin, 31. JuM 

Die allgemeine Versorgung mit Spinnstoff- 
waren macht es erforderlich, die Bezugmóg- 
lichkeiten der erwachsenen Normalverbrau-' 
cher zu beschränken. Dies geschieht durch 
eine Anordnung der Reichsstelle für Kleidung 
und verwandte Geb'ete, wonach die Beliefe- 
rung der dritten und vierten Relichskleider- 
karte für Männer und Frauen in Oberklei- 
dung und Wäsche einschließlich Strümpfen 
bis auf weiteres ausgesetzt wird; der er- 
wachsene Normälverbraucher._ kann jedoch 
für die Ausführung von Reparaturen das er- 
forderliche - Flickmaterial über die Kleider- 


í 


karte auch weiterhin beziehen. si 


Es wird darauf hingewlesen, daß für die 
Kleiderkarten der Jugendlichen Kinder und 
Säuglinge. sowie der werdenden Miitter und 
für die Fliegergeschädigten mit entsprechen- 
dem Ausweis nach wie vor alle Kaufmóglich- 
keit besteht, Auch an dem Bezug von Trauer-! 
kleidung ändert sich n'chts. i 


- Der Tag in Kürze 


Von einem Feindilug an der Ostfront kehrte 
Oberleutnant Rudoli Milhig, Stalfelkanitän in einem 
Jagdgeschwader, nicht zurück. Der Führer halle . 
den eriolgreichen Jagdilleger durch Verleihung des 
Ritierkreuzes des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, 


In den schweren Abwehrkämpien Im Osten starb 
Eichenlaubträger Major Torley den Heldentod. 


Nach einer amtlichen Bekanntgabe in Algier Ist 
Giraud zum Oberbelehishaber der französischen 
Dissidenten-Strellkrälte ernannt worden. De Gäulle 
wurde zum Präsidenten des „nationalen Vertel- 
digungsrales' ernannt, 


Der thallándische Botschalter in Tokio hatte mit 
dem japanischen Außenminister Shigemitsu eine Be- 
sprechung über laufende diplomatische Angelegen- 
heiten, 

Die in Japan studierenden mohammedanischen 
Chinesen Mandschukuos und der inneren Mongolel 
haben sich zu einer Jugendvereinigung zusammen- 
geschlossen. Das Ziel dieser Vereinigung besteht _ 
neben der Förderung der. Freundschalt unter den 
Mitgliedern, in der Verlielung des Verständnisses 
Jür das kämplende Japan, 


Bel den zum Abschluß gekommenen estnischen 
Schachmeisterschalten gelang es Großmeister Paul 
Keres, sich den Titel zu sichern, Die ersten drei 
Sieger des Turniers sind; 1, Großmeister Paul Keres 
8 Punkte, 2. Arulaid 7'/s P., 3. Renter 61/s Punkte. 
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Es sind nur noch einige hundert, weniger, als 
was die Städte an Männern stellten. Auch 
zeiten mit ihnen die erzbischöflichen Herren 
unter dem Weißbart Michael Hildebrand, 
dazu freie Ritter und Edelleute des Landes, 
die sich dem Ordensmeister gestellt haben. 
Sie sind so sehr zusammengeschmolzen, daß 
sie eine einzige Schar bilden und nur die 
Tracht die Männer noch unterscheidet, 

Zwei bei zwe', in wehenden weißen Män- 
teln, reiten die Besten des Ordens durch die 


livländische Heide gegen den Zaren, Keiner | 


ist unter ihnen, der nicht weiß, daß Russen 


ohne Zahl auf sie warten, keiner rechnet mit - 


der Heimkehr. Die letzte Schlacht unter der 
Marienfahne wird es sein; aber haben sie der 
Fahne nicht geschworen, für sie zu sterben? 

War's möglich, die Eisenreiter der Russen, 


die Bojaren, mit diesen wenigen aus dem | 


Feld zu treiben? Der Meister glaubt daranı 
also haben auch sie*Hofínung und Vertrauen. 
Aber nicht viele werden den Sieg sehen, und 
furchtbar ist dh. Geschick derer, die lebend 
dem Feind in die Hände fallen. Recht und 
wäcker zu sterben *gilt's, mög’ Maria tiber 
dem Schlachtfeld welen und die Seelen samt 
meln, die zu Ihr wollen! 

Der Ordensmeister reitet unter der Fahné! 
sio bauscht sich mitunter, breitet sich über 
seinem Haupt und tiberschattet seinen Helm 


Rüstig und stark trebt er dahin; der Wolle — 


biß schloß sich, die Krankheit wich; der Ar 
des Ordens, der beste Streiter Gottes und def 

Jungfrau führt das Héer, x 
(Fortsetzung folgt) 
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Tubegvif! amerikanischer „Kültir": Niggen-Fazz 


Dämonische Szenen in New York / Seelisch vergiftete Jugend / Verbrauchtes geistiges Erbe / Y 


Was ‘st Kultur? — m 
fragen Amerikaner und | 
Engländer und werfen 
ihre Bomben auf den 
Kölner Dom und die Kir- 
chen Roms. Während 
tausendjährige Werke 
abendländischer Kunst 
und Kultur neben zahllo- 
sen Wohnetátten arbei- 
tender Menschen in 
Schutt- und Asche ain- 
ken, verkündeten be» 
flissene Federn in New i 
York, es eei nicht weiter 
schade um diese Kultur- 
stälten, denn die wahre 
und ‘einzige Kultur sei 
nur in „Gottes eigenem } 


ho fe 


Land” zu finden. Das 
Abendland sel Vergan- 
genheitl, Amerika aber 


und seiner ‚neuen Kul- 
tur”, die aus dem Misch- 
kessel aller Rassen und 
Völker der Erde empor- 
stieg, gehöre allein die Zukunft. Daneben läßt 
man vor allem in der näheren Umgebuhg des 
Prásidenten heute noch die „Sowjet-Kultur" 
als einigermaßen ebenbürtig gelten, und zahl- 
lose sogenannte Intelektuelle orakein über die 
vielen. ¡¡Ahnlichkeiten” und Berührungspunkte 
zwischen Amerikanern und dem „neuen Sowjet- 
menschen“, wobei Litwinow ihnen dieses Ora- 
keln durch allerlei klingende Beihilfe móy- 
lichst leicht und angehehm zu machen sucht... 

Europa hat der Welt Mozart und Beethoven, 
Verdi und Wagner geschenkt — der Amerika- 
ner gibt das gerade noch gnádig zu. Aber, #0 
kömmt sofort die Gegenjrage, sieht nicht der 
Jazz, Amerikas musikalisches Eigenerzeugnis, 
dieser abendländischen Musik mindestens 
gleichwertig zur Seite? Ja, hat er nicht unter 
allen Rassen der Erde Millionen erobert, denen 
der Zugang zu ejner Wagner- oder Verdi-Oper 
verschlossen ‚blieb? Der erste Weltkrieg gebar 
den Jazz — der zweite hat eine Art „Süper- 
Jazz-Manie” erzeugt, die seit einigen Monaten 
die Jugendlichen, vor allem New Yorke, mit 
geradezu elementarer Gewalt ergriffen und Or- 
gien hervorgerufen hat, die an die schwärze- 
sten Zeiten längst vergangener Jahrhunderte 
oder an die Nigger-Exzesse des Woodoo-Kultes 
auf Haiti erinnern, und nicht nur erinnern, son- 
dern auch aus den gleichen Quellen empor- 
stiegen! 


Ein 


Kaninchenrennen 


Ein Juden-Orchester 


In nächster Nähe des weltbekannten Huf- 
eisengebäudes der „New York Times" am Ti- 
mes Square steht das Times-Square-Paramount- 
Theater. Auf diesem für amerikanische Verhél:- 
nisse-ziemlich engen Platz sammeln sich solt 
Monaten tagein, tagqaus schon um vier Uhr 
morgens riesige Massen, vor ällem Jugend- 
liche, darunter zahlreiche kaum zwölf- und 
vierzehnjährige ‘Madchen und Jungen, die auf 
die Offnung der Kasse warten und dann das 
Haus stürmen, Dort tritt mit einem Orchesier 
von 27 Mann dor „magische Trompeter“ Harry 
James auf, ein Jude, der seit Monaten de 
Jugend New Yorks und über den Rundfunk aller 
großen Städte Amerikas bezaubert, 


Abstoßende Szenen im Paramount 


New York war schon immer an theatral!- 
sche Sensationen gewöhnt, Sie kamen am 
Broadway plötzlich und verschwanden ebenso 
rasch, Der „magische: Trompeter aber blieb, 
Er wurde zum Problem”. Seine Wirkung 
grenzt ans Phantastische, Die Jugendisitzt zu- 
nächst wie gebannt da und hört den musikali- 
schen Zauberkunststücken zu. Nach kurzer 
Zeit wird sie immer unruhiger und lebendiger, 


„Prähenen“ m USA, — der Mann Ist 22 Jahre, seine 
Frau — neun Jahre alt. Das Ist m „Gottes eige- 
nom Land ohne weiteres möglich 


beginnt zu singen, dann. zu schreien und zù 
Oröhlen und schließlich, wenn Harry James zu 
Sinem seiner Trompetensolos ansetzt, springen 
Sle auf und beginnen wild und bésessen zu tan- 
“en, wo immer Raum ist: zwischen den Sitzen, 
in den Gängen, auf den Tischen, selbst auf der 
Bühne, „Es let eine tieferregende, abstoßende, 
teuflische Szene. Alle Dämonen der Hölle 
scheinen Josgelassen, Man faßt sich an den 


` Amerikanerinnen strómtón 


In Kalifornien, in der Welt, in der man sich nicht 
langwellt 


Kopf, um sich zu vergewissern, daB man im 
20. Jahrhundert Jebt, in New York und auf dem 
Höhepunkt dieses größlen Krieges der Weltge- 
schichte‘, schreibt ein Beobachter, 


Ein Hexensabbat 


Die Redakteure der „New York Times” wur- 
den als Nachbarn zuerst aulmerksam. Jeden 
Morgen waren sie gezwungen, sich ihren Weg 
durch Menschentumulte zu bahnen, wenn sie ihre 
Arbeitszimmer erreichen wollten, Man schickte 
Berichterstatter aus. Sie kamen, sahen und 
wußten nichts mit dem anzufangen, was sie 


Freistil-Frauenringkampf In Tennessee. :Die am Boden liegende 


gesehen hatten, Ein Jazz-Trompeter wie jeder 
andere. Die Wirkung war nicht zu verstehen; 
und trotzdem war sie nicht wegzuleugnen. „Wir 
sind vielleicht zu alt, um zu verstehen, was 
vorgeht”, erklärte kopfschiittelnd ein Mitar- 
beiter des Blattes. Man fragte die jugendlichen 
Besucher, Sie konnten nicht viel vorbringen, 
was weiterhalf. „Ich kann nicht sagen, was es 
ist", sagte ein junges Mädchen, „aber wenn 
diese Trompete in Schwung kommt (get’s hot, — 
wie der Fachausdruck heißt), dann läuft es 
einem kalt den Rücken herunter und man weiß 
nicht mehr, was man tut." 


nw Tarantismus” 


Der „magische Trompeter" schien die Ju- 
gend ganz Amerikas 'zu verhetzen. Ernster 
zu nehmende Kreise mischten sich ein, Die 
New Yorker Blätter veröffentlichten lange Ar- 
tikel von Neurologen und Psychiatern, die ge- 
lehrt von ,Mobhysterie”, „musikalischer Ver- 
gif'ung” und „körperlicher Befriedigung”. spra- 
chen, Aber all dieses gelehrte Gerede tat Jer 
allgemeinen Massenpsychose keinen Abbruch. 
Hunderttausende von jungen Amerikanern und 
nach wie vor zu 
Harry James’ Trompetensolos, wie zu wilden 
orgiastischen Gottesdiensten. Die Sonntagsbei-. 
lage der „New York Times”, „Times Maga- 
zine”, bemühte die Historiker, Diese fandox1 
heraus, daß es sich um einen besonders 
schweren Fall von ,Tarantismus”, das heißt 
Tanzmanie, handelte: Das Wort Tarantismns 
geht auf die alte italienische Tarantella zurück, 
die in ihrer ursprünglichen, mittelalterlichen 
Form in dem Aberglauben wurzelte, man könne 
durch diesen Tanz und die durch ihu hervorge- 
rufene Schweißerzeugung das Gift der Taranızl 
ausschwilzen. Aber auch diese gelehrten 3e- 
trachtungen halfen nicht viel weiter. 


In einer Woche 105 000 Dollar verdient... 


Schließ! ch erschienen eine Anzahl jüdischer 
Schriftsteller auf dem Plan und machten den 
Hexensabbar sozusagen „salonlähig‘, das heißt 
sie schufen eine schilternde, lockende, leicht 
angefault wirkende Atmosphäre rings um die 
Vorgänge und Interessierten dadurch die An- 
gehörigen der oberen Zehntausend. Das Bouis- 
vardblatt „PM“ erklärte, die Vorgänge se en 
auf genau die gleichen Ursachen zurückzufüh- 
ren wie einst im Jahre 1212 der großen ,,Kin- 
derkreuzzug”, bei dem inmitten des Grauens 
des „Schwarzen Todes“. die Jugend Europas 


, 


unserem Lissaboner 
Sch.-Vertretor 


‚von der gleichen unüberwindlichen und dämo- 
nischen Leidenschaft fortaeriesen wurde. Noch 
gelehrier gab sich der Jude Max: Lerner, der 
gleich b'e in die Antike zurückstieg zu den 
Mysterien des Dionisos. „Die tiefverwurzelten 
Dionysos-Instinkte sind im UnterbewuBtsein 
noch immer lebendig", schrieb er im PM”, „nur 
daß statt eines strahlenden jungen Gottes e'n 
schlank gewächsener junger Mann mit einer 
Trompete vor dem Altar steht." Abel Grün 
schl’eßlich suchte in dem Wochenblatt 
Variety” alle Bedenken zu beschwichtigen. Er 
fand sogar „etwas tiefinnerlich Gesundes" in 
diesem Hexensabbat. „Wenn James nicht 
mehr tut, alo die Jugend des Weltkrieges Nr, 2 
in eine Jazz «Sensation bineinzuzaubern, so ist 
das nicht weiter gefährlich." Die Wochenschrift 
„Life" aber fügte als letztes entscheidendes Ar- 
gument hinzu: „Maestro James hat selbst über 
die tieferen psychologischen Wurzeln seiner 
Wirkung nichts zu sagen, aber er hat in der 
ersten Woche seines Auftretens bereits 105 000 
Dollar verdient — der größte Rekord aller Zei- 
ten im Paramount-Theater.” 


Gefühllose Maschinenmenschen 


Um das Bankkonto Harry James braucht 
man also, nicht bange zu sein. Bange aber 
müßle einem werden bei der. Vorstellung, daß 
d'eser Satanskult sich ohne die festen Schran- 
ken, die Europas allmähliche geistige Gesun- 
dung se't 1933 aufgerichtet hat, hemmungslos 
über das ganze Abendland verbreiten könnte, 
Bomben und Jazz — das sind die wichtigsten 
Kulturerzeugnisse der USA. Aus den Jazz- 
höhlen und dem wilden Niggerkult, der Ame- 
rikas Jugend erfaßt hat, steigen jene Piloten 
ohne Hirn und ohne Denkvermógen herauf, 
die ihre Bomben wahllos auf europäische Städte 


Kimpferin verabfolgt 
nerin gerade einen kräftigen Tritt vor den Magen. Links die Schledsrichterin 


Ihrer Geg- 


abwerfen — gefühllose Maschinenmenschen, 
vom Rausch der Zerstörung erfaßt wie vom 
Rausch des Tanzes im Paramount-Theater. Die 
USA. haben das geistige Erbe, das einst die 
Piigrimsvátor und die ihnen folgendan Purita- 
ner sowie Millionen and Abermilllonen fr'ed- 
licher, gesunder und arbeitsamer Auswanderer 
aus Europa mit über den Atlantik brachten, 
restlos verbraucht, Harvard und Yale mit all 
ihrer prunkenden Gelehrsamkeit und ihrem viel 
erühmten geistigen Stil sind heute tönende 
Erzgefäße ohre Inhalt, Die Massen der ame- 
rikanischen Größstädte, vor allem New Yorks, 
sind von jeder Kultur genau so weit entfernt 
wie die Massen Moskaus, „Der letzte Mensch", 
wie thn Nietzsche einst schaudernd kommen 
sah, ist hier entstanden. Die Gefahr, die Europa 
und der abendländischen Kultur vom Wes'en 
droht, ist genau so groß wie die des östlichen 


Barbarentums. Zwischen dieser Gefahr und uns 


26. Jahrg. — Nr. 213 


Kulturbegriffe In USA. 


Zeichnung: Will (Halle) 

„Die Welt hat nichts verloren — Ich bringe 

sie alle als Zigarrenabschneider wieder aul 
den Markt!” 


Wehrmacht „und der 
Wille des deutschen Volkes zur Sicherung sei- 
ner geistigen, ‚religiösen und eittlichen Existenz 
und zu einem neuen Europa, denn der Jugend 
Deutschlands und Europas gehört die Zukunft; 


steht allein die deutsche 


Amerika aber ist Schlacke auf einem Schlak- 


kenhaufen, 


Erzählte Kleinigkeiten 

General von Bettow, einer der alten Hoerlührer des 
großen Friedrich, der seinen königlichen Herrn Überichte, 
beland sich an der Talel des Nachlolgers, Friedrich Wils 
helm Il. Dic Rede kam auf den leichilließenden Witz der 
Franzosen, und cio hochgestellter Schöngeist wollte bë- 
haupten, daB der Deutsche im Vergleich zu anderen Na- 
tionen auf seinen Witz nicht stolz sein könne, „Mit Ver 
laub**, nahm Geberal von Bettow das Wort, „Dieser An- 
sicht möchte ich ‚widersprechen, Durchinucht. Ich allein 
kenne drei deutsche ‚Witze‘, die wohl kein anderer $0 
leicht nachmachen kann, | p 

„Nennen!‘ befahl der König in seiner kurzen Weise. 

„Wohl, Eure Majestät‘, Iuhr. Beitow fori, „Der erste 
heißt Mollwitz, wo König Friedrich den ersten Sieg ke 
wann, der zweite Bunzelwitz, wo wir die Russen schlugen, 


und der dritte”, — seine. Hand wies aul einen ehrwür- 
digen Orels am Ende der Tafel — das ist unser Pritt 
Witz, der seinem königlichen Herm bel Kunersdort das 


Leben reitete!" 

Alles schwieg, der Monarch aber 
Griffen das Vilas: „Ihr habt zecht!’, sagte er, das sind 
‚Witze‘, die in der Geschichte verzeichnet werden, Stoßen 
wir darauf an, meine Herren!“ ho 

aw 


erhob sichtlich ef 


Im. Jahre 912 schloß der König von Frankreich Karl 
der Einlältige feierlich Frieden mit seinem Gegner, dem 
Normannenherzog Rollo. Durch diesen Friedensachluß über- 
ließ Karl Ii, den Normannen das Gebiet der Seinemln- 
«dung, eiwa die heutige Normandie, die sie besetzt hatten. 
Nachdem der feierliche Friedensvertrag vollzogen war und 
Rollo im Begrill stand, sich mit seinen Normannen zurlck- 
zuxiehen, machten ihn. dic franzbsischon Würdenirlger dar- 
auf aufmerksam, die’ Etikette erfordere es, daß der Nor- 
mannenberzog vor dem König von. Frankreich ein Knie 
beuge und seinen Fuß küsse. Rollo erklärte duraul, er 
habe in scinem ganzen Leben noch vor keinem Menschen 
reknlet oder ihm den Fuß geküst und würde es auch nicht 
tun, Als jedoch die Franzosen aul dem Knicfall bestanden, 
kam Rollo aul- einen ausgezeichneten Ausweg: er beorderte 
einen Vertreter, In einer neuen feierlichen Versammlung 
näherte sich der normannische Soldat dem König. Er 
beugte sich aber nur wenig herab, ohne sich auf ein Knie 
niederzuiassen, ergriit dafür den Fuß des Königs und rig 
ihn zu dem befohlenen Küsse so heltig zu sich empor, dad 
König. Karl auf’ den Ricken Bel, Das Gefolge des Nor- 
mannenherzogs, das wenig an höfische Sitten gewöhnt war, 
brach darüber in unbändiges Gelächter aus. immerhin 
hatte der merkwürdige, Zwischenfall keine politischen Fol- 
gen — der Eniclall und der Fuß-Kuß gallen als vollzogen. 


Erdkundliches Allerlei 


Die rund 14000 Kilometer Grenzen (Zoligrenzen) Groß- 
deutschlands,. einschließlich Generalgouvernemont und Pro- 
tektorat, doch ohne besetzte Gebiete, zeigen einen Umfang 
an, der verblälfchd wirkt, Denn 14 000 Kilometer, als Ent» 
fernung in einer geraden Linie gemessen, sind so weit wie 
von Lissabon nach Windiwostok, also die Gesamtausdeh- 
nung von Asien und Europa! 


= 

In Großdeufschland bestehen heute rund 80 000 Dörler, 
davon die, Hälfte mit einer Einwohnerzahl von nur durch 
schnittlich 500, und demgegenüber eiwa 4000 Städte, von 
denen der größte Teil unter 5000 Einwohnern in ihren 
Mauern birgt, Berlin, die Reichshauptstadt, ist mit 415 
Millionen Einwohnern so grog wie ein ‚viertel sämtlicher 
Dörfer des Reiches zusammengenommen! — Die „Döürler" 
im einzelnen betrachtet, stoßen wir u.a. aul ein Dorf mit 
echt- bis zehnstickigen Wohnpalästen. Niemand wird es 
für ein Dorf ansprechen, Sein Name hat Weltruf! Die 
Wohnpallste sind natürlich Hotels, dic, da sie an stellen 
Bergiehnen erbaut wurden, durch die Eigenart des Baw 
geländes nach der Talselte die erwähnten acht bia seha 
Stockwerke nötig hatten, denn von der Straße her tritt 
der Gast häufig im vierten Stock ins Haus. Das deutsche 
„Wolkenkratzerdorf"' ist Bad Gastein im Lande Salzburg, 
nahe der Grenze Kürntens, 


| efit acta ata ew! e! 


Spleenige Einfülle, mit denen MillionArstöchter in Florida thre Zelt totsehlagen: Eln Parkbach mit 
Melonen bedeckt, um ein = ,Hindernisschwimmen"'xu veranstalten ER 


(Fotos [4]: Scherl-Bilderdions® 


Wenn die Kameraden des Bunkers „Heimat, 
liebe Heimat” sangen, gingen die Blicke zu 
den Bildern ihrer Mädchen. Richard allein 
machte eine Ausnahme,, Er besaß kein Mäd- 
chenbildnis. Dafür richtete er seine Augen 
auf den silbernen Mond. 

Der silberne Mond war ein 
Pappe, halbmondförmig geschnitten und mit 
Silberpapier beklebt. Er hing von der Balken- 
decke herab, so, daß der erste Blick des Er- 
wachenden und der letzte des Einschlafenden 
auf ihn fielen, 

Vor einigen Wochen war ein Päckchen mit 
unlesbarem Absendernamen eingetroffen. Ri- 
chard hatte die quten Sachen, die es enthielt, 
mit Staunen in den Händen gehalten. Dann 
fand er als letztes, sorglich umwickelt, den sil- 
bernen Mond. 

Die Kameraden scherzten, nannten thn einen 
' Mondanbeter und=Túrken. „Ich lasse euch 
eure Mädchen, laßt ihr mir meinen Mond!” er* 
widerte er und blies die Wolken seiner Ziga- 
rette zu seinem Talisman hinauf, Es dauerte 
einige Zeit, bis sie ihm sein Geheimnis ent- 
lockt hatten. Nur ganz allmählich, bruch- 
stückweise, brachten sie es aus ihm heraus, 

» 


Stückchen 


Zu Hause nannten sie es Luna, das blasse 
Kind, das eigentlich Stella hieß, Aber sie hat- 
ten schon recht: Sie war kein strählender 
Stern, sie erinnerte eher an den ruhigen Schim- 
mer des Mondes, wenn sie so still dasaß, das 
ernste Gesicht vom Schwarz des: schlichten 
Haars umrahmt, ` 

Wie war die kleine Waise eigehtlich in die 
Familie gekommen? Man wußte es kaum noch. 
Sie machte so wenig Aufhebens von sich. Am 
Tage half sie unermüdlich im Hause. Abends 
saß sie mit im Familienkreise, die schlanke, 
mondbleiche Stella,. in der Lieblichkeit ihrer 
siebzehn Jahre. 

Sie schwieg fast immer,. Sie war gewohnt 
zu schweigen. Nicht, daß man ihr das Wort 
nicht gegönnt hätte, Aber was sollte das stille, 
scheue Kind in diesem Familienkreise sagen! 
Da war der Vater, der mit seiner kraftvollen , 
Stimme das Wort führte; da war die Mutter 
mit den beiden Töchtern, immer verqniigt, im- 
mer voll von Neuigkeiten und Scherzen; und 
da war Richard, der Sohn. 

Er paßte nicht ganz zu den anderen, dieser 
junge Student, Er hatte weder die kraftvolle 
Stimme des Vaters noch die laute Lustigkeit 
der Frauen, Er ging seine eigenen Wege. Er 
sah es nicht gern, wenn man ihn fragte, und 
konnte kurz und abweisend antworten. Diese 
überlegene Art árgerte den Vater, und es fehlte 
nicht an gelegentlichen Zusammenstößen, 

Gegen die Schwestern war Richard gónner- 
haft. Stella zeigte er eine lässife Kamerad- 
schaftlichkeit. Wenn er in Laune war, beka- 
men wohl die Schwestern einmal einen flüch- 
tigen Kuß, Stella erhielt zwei Finger zum Gruß 
gereicht. „Tag, silberner Mond! Wieder hin- 
ter Wolken?" setzte er hinzu, wenn sie kaum 
zu ihm aufsah. 

Abends saß er gern im Winkel, etwas ab- 
seits vom Familfentisch, „Junge, döse nicht!" 
sagte der Vater, Aber der Junge döste nicht. 
Er war wach und sah sich seine Leute an, Man 
konnte nicht erkennen, wem seine stillen 
Blicke galten. ‘ 

So saßen sie eines Abends wieder zusam- 
men. Die Stimmung war frostig. Der Vater 
hatte Ärger gehabt, man merkte es an seiner 
lauten, aufgeregten Art, Der Sohn saß schwei- 
gend auf seinem gewohnten Platz. 

Plötzlich, qanz unvermittelt, brach das dro- 
hende Gewitter los, Ein nichtiger Anlaß hatte 
genügt, Auf einmal war der Vater aufgesprun- 
gen, jetzt stand er vor dem Sohn, Richard 
blickte schweigend zu dem Zornigen auf, aus 
dessen Munde ein Hagel von Vorwürfen auf 
ihn niederprasselte, 

Die Frauen saßen mit gesenkten Köpfen da. 
Sie wagten es nicht, sich einzumischen. Stella 
war bleich wie nie zuvor, Sie hatte das Haupt 
nicht gesenkt. Mit weiten, entsetzten Augen 
starrte sie auf die beiden Männer, 

Den Vater schien das Schweigen des Soh- 
nes noch mehr zu reizen, Denn jetzt hob er 
die Hand, es sah aus, als ob er sich in seinem 
Zorn vergessen wollte, Da sprang Stella da- 
zwischen, Zornsprühend stand das schlanke 
Madchen vor dem Valer, Die kleinen Fäuste 
waren drohend, beschwörend halb emporgeho- 
ben. Dann wandte sie sich zu dem Sohn. 

Ihre Hände faßten seine bebende Rechte. 
Sie hob das Antlitz zu ihm auf. „Er soll dir 
nichts tun, Richard”, flüsterte sie atemlos, 


Sonnenblumen und die Fettkarte 


Wien, Ende Jul! 


Daß dir irgend etwas „durch die Blume” 
gesagt wird, das kannst du in jeder Stadt der 
Welt erleben. Einer Variante davon aber be- 
gegnest du nur in Wien: Wenn einem hier 
jemand etwas durch die Blume belbringt, dann 
tut er das nämlich manchmäl gerne mit einer 
Deutlichkeit, die nichts zu wünschen übrig 
läßt, Dafür hat der Wiener Humor den Aus- 
druck „durch die Sonnenblume“ geprägt. Als 
dieses Wort unter die Leute kam, hatte freilich 
noch niemand eine Ahnung, daß einmal 60 000 
Quadrätmeter der Wiener Gartenanlagen von 
dieser blühenden Dlquelle bestanden sein 
würden, In diesem Ausmaß Ist däs heuer auch 
zum ersten Male der Fall, Voriges Jahr war 
‘es nur knapp ein Zehntel davon. Nun aber 
leuchten die goldgelben Riesenblüten überall, 
wo es städtische Gärten gibt, auf dem Helden- 
platz ebenso wie auf dem Praterstern, in den 


Grünflächen entlang dem Gürtel oder draußen * 


am Lagerberg, mit dem einzigen Unterschied 
vielleicht, daß sie an der einen Stella ihre 
Köpfe noch mit der Schüchternheit und Zag- 
baftigkeit der ersten Jugend erheben, während 
sie anderwärts, wo sie windgeschützt sind und 
viel Sonne haben, schon in der Hochblúte 
stehen. Die Wiener haben sich übrigens auffal- 
lend schnell an den ungewohnten . Anblick 
dieser Fremdlinge in ihren Lieblingsgärten ge- 
wöhnt. Sie verfolgen von Tag zu Tag aufmerk- 
. sam die Fortschritte ihres Wachstums und 


‚kleine Katze —", 


. Der silberne Mond im Bunker / Eine Geschichte 


Der Zorn des Vaters war mit einem Schlage 
verraucht. Er blickte in namenloser Uberra- 
schung auf das Mädchen. Ein Lachen qing über 
sein Gesicht. „Sieh, sieh, diese Katze — diese 
sagte er und setzte sich, 
noch schwer atmend, auf seinen Platz, 

Alles sah auf Stella. In der plötzlich ein- 
tretenden Stille blickte sie sich um, schlug die 
Hände vor das Gesicht und eilte aus dem Zim- 
mer, . 

Im dunklen Stübchen fand Richard sie. 
Stella saß am Fenster, Das Mondlicht fie] auf 
ihr bleiches Gesicht, das unbeweglich in die 
helle Nacht hinaussah, 

Er war hinter sie getreten, „Kleine Luna — 
kleiner silberner Mond —", sagte er zärtlich. 

Er beugte sich über sie. Seine Hand be- 
rührte ihre Schulter, Da schrak sie zusam- 
men, sprang auf, „Ich konnte das nicht mit- 
ansehen, Bitte, laß mich hinaus!” 

„Stella ist fort”, sagte die Mutter, als Ri- 
chard am nächsten Morgen spät zum Frühstück 
erschien, „ganz plötzlich, Sie wollte sich nicht 
halten lassen,“ Sie sah ihrem Jungen prüfend 
in die Augen, während der Vater hinter der 


keit klang aus seiner Stimme, 


von daran Hanffstengel 


Zeitung etwas brummte von jungen Mädchen, 
die man gewähren lassen solle, wenn sie ihre 
Mucken bekámen,.. 


* 

Das war die Geschichte Stellas. des silber- 
nen Mondes. Richard hatte ihr oft: geschrie- 
ben, auch aus dem Felde. Er ahnte, weshalb 
sie nicht antwortete, Sie gehörte zu den ganz 
Zarten, denen es als eine Schande gilt, ihre 
Gefühle verraten zu haben, 

„Und nun scheint er mir endlich doch, mein 
silberner Mond", sagte Richard, und Zärtlich- 
„Der Dichter 
nennt ihn den schönen, stillen Gefährten, Mir 
bedeutet er mehr, Mir bedeutet er alles.” 

Die Kameraden hatten nachdenklich zuge- 
hört. „Sie sind unberechenbar, did Mädchen 
und der Mond”, meinte einer. „Ob er sich 
nicht doch wieder hinter Wolken verbirgt?" 

Richard lag auf dem Rücken und wurde 
nicht müde, das Spiel mit dem Zigarettenrauch 
zu wiederholen) der einhúllte und freigab. 
„Seht, er bleibt", zitierte er mit frohem La- 
chen die Worte des Dichters, „das Gewölk 
wallte nur hin,” > sk 


Hitomaro und das Madchen / Von Josef Robert Harrer 


ı Vor vielen Jahrhunderten lebte in Japan 
Hitomaro, der nicht nur als der berühmteste 
Dichter, sondern auch als einer der höflichsten 
Mitmenschen gefeiert war. „Seine Höflichkeit 
ging so weit, daß er sich nicht nur entschul- 
digte, wenn er zufällig jemand auf der Straße 
streifte, sondern daß er auch immer mit einem 
freundlichen Worte dem Mitmenschen zuvor- 
kam, der ihn selbst irgendwie behindert hatte 
und sich nun entschuldigen wollte. 


Nichts konnte ihn mehr betrüben, als wenn 
er rohes Benehmen bemerkte, Einmal schritt 
der Dichter, mit den Gedanken in neue Verse 
vertieft, durch die Hauptstraße der Stadt, als 
ihm, da er aufblickte, ein schönes Mädchen 
auffiel, das knapp vor ihm des Weges ging. 
Ein Mann, der entgegenkam, stieß unsanft an 


das Mädchen, Statt sich aber zu entschuldigen, 


sah er das Mädchen, vorwurfsvoll an und 
ging weiter, Hitomaro sagte mit freundlicher 
Stimme: 

„Verzeih, o Blüte des Morgens!" 

Das Mädchen wandte sich um und blickte 
den Dichter erstaunt an, „Ich habe dir nichts 
zu verzeihen; Du störst mich nicht!” ' 

Hitomaro verneigte sich und sprach: „Ich 


bitte dich, du Freude der Augen, für den Mann 
um Entschuldigung, der an dich anstreifte und 
wahrscheinlich im Drange seiner Geschäfte 
und Sorgen vergessen hat, dich um Verzeihung 
zu bitten!” 

Das Mädchen lächelte. 

„Bist du ein Fremdling? Weißt du nicht, 
daß sich kein Mann im Lande Japan ver- 
pflichtet fühlt, sich für eine Sache zu entschul- 
digen, die durch seine Schuld eine Geisha er- 
leiden mußte?" 


„Das ist sehr traurig, du Traum der Früh- 
lingswolke! Ich werde Sorge tragen, daß man 
die Geishas achtet wie die anderen Frauen in 
Japan. ‚Ihr Geishas seid die Sonne unserer 
trüben Tage, ihr seid der silberne Mond un- 
serer düsteren Nächte! Ihr schenkt uns 
Musik’ und Tanz und das Blütenwunder eures 
Herzens!" 

Hitomaro verneigte sich und ging. Und er 
schrieb seine „Geisha-Lieder", die bald ganz 
Japan begeisterten und die der wunderbare 
Grund sind, daß seither. die Geishas als die 
von den Göttern gesandten süßen Geschöpfe 
des Lebens und der Freude geehrt und geliebt 
werden, ee es 


Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 


Theater 


Wiener Theaterbrief (Eigenbericht der LZ., von 
©. M. Fontana): Die Wiener Spielzeit dauert in 
diesem Jahr länger als sonst. De b brachte auch 
ihr Ausklang noch vier Premieren, „Die heilige 
Johanna“, die als letzte Erstaufführung der Spiel- 
zeit in Szene ging, hätte dem Deutschen Volks- 
theater auch im tiefsten Winter alle Ehre gemacht. 
Günther Haenel inszenierte die Tragödie vom 
Schicksal des Heiligen auf Erden als einen mit- 
leidlosen, gesetzmäßigen Ablauf, dabei mit feiner 
Durchleuchtung aller gelstigen Bezüge und Zusam» 
menhlinge. Inge Konradi, eine junge Nachwuchs“ 
schauspielerin, gab der Johanna die he Irdisch- 
keit und den Kamp? einer unschuldigen Natur gë- 
gen das zermalmende Verhängnis, Auch „Der Hof- 
rat Geiger", der mit braunem Bratenrock, Vater- 
mörder und Zylinderhut kürzlich im Theater in 
der Josefstadt seine te Aufwartung machte und 
in der nächsten Spielzeit auch in Litzmann- 
stadt gespielt werden wird, braucht nicht den 
Sommer als Entschuldigung für sein Erscheinen. 
Franz Füssel hat hier beherzt und gar nicht dngst- 
lich in die Biedermeier-Truhe gegriffen. Unter der 
launigen und dabel diskreten Regie Bruno Hüb- 
ners wird in der Josefstadt mit hinreißender Laune 
gespielt, Heinz Hilpert erschien in diesen Wochen 
mit zwei großen Regleleistungen im Theater in 
der Josefstadt, Die eine galt Hölderlin und selnem 
„Empedokles“. Die unvergleichliche dramatische 
Dichtung, die die Bühne ins Sakrale erhöht, kam 
dank Hilperts poetischer und dabei blutvoller In- 
szenierung zu ihrer ganzen geistigen Größe und fest- 
spielhaften Weihe, Schausplelerischer, Höhepunkt 
der Aufführung war Mathlas Wieman ala pe- 
dokles, wie er das Wort zum Schicksalstriiger die- 
ser Keniana ansteigen eS. Die Inszenierung 
der ,Nora' durch Heinz Hilpert wird ‚als eine 
Neuschöpfung des Ibsenschen Dramas ihren 
dauernden Wert behaupten, In dieser Aufführung 
gedieh jede Szene und jede Gestalt zu unmittel- 
barer Gegenwart, Hilde Krahl und Hans Thimig in 
den Hauptrollen gaben Vollengetes, 


Film 

Im Schönbrunner Schloßtheater werden dieser 
Tage die Schludaufnahmen zum Berlin-Film „Die 
Zaubergeige unter der Regie von Herbert Maisch 


Z.-Bilderbogen 
aus Wien 


haben ausnahmsweise nicht einmal etwas da- 
gegen, wenn ihnen die jungen Herrschaften 
allmählich über den Kopf wachsen Uber alle 
denkbaren ästhellschen Einwendungen haben 
die praktischen Erwägungen der Fettkarte 
gesiegt. Fe 


Ob schon jemand gezählt hat, wieviele Lö- 
wen as in Wien gibt? Wobei nicht so sehr an 
jene gedacht sei, die als Pensionäre im Schön- 
brunner Tiergarten ein hofrätlich-beschauliches 
Leben führen, als an die vielen heraldischen 
Kollegen, die in Bronze oder Marmor ‘seit 
Jahr und Taq bestimmte Punkte der Stadt be- 
hüten, Fangen wir mit den beiden königlichen 
Vertretern ihrer Gattung an, die mit ‘drohend 
gerecktem Schweif — Urbildér der Kraft und 
des Mutes — in Nußdorf von hohen Posta- 
menten herab die "Einfahrt in den Donaukanal 
kontrollieren, Nicht ganz so kämpferisch, aber 
deswegen auch nicht gerade zum „Anbandeln“ 
einladend, sind die beiden Löwenpaare zu 
seiten der Aspenbriicke. Mehr . dekorativ 
wirkt dagegen jenes Pärchen, das den Eingang 
zum Justizpalast flankiert, und geradezu nied- 
lich und gemütlich nehmen sich die beiden 
gekrönten Exemplare am Schweizertor aus; 
richtige „Hoföwen“, um nicht zu sagen „Sa- 
lonlöwen", die bray nach Pudelart aufwarten; 
ein Kunststück, das ihnen, wie thre lachenden 
Gesichter beweisen, ‚sichtlich Spaß macht, Bei 
weniger gutem Humor scheint der Löwe am 


gesteht: Der junge musikbesessene Geiger Andreas 
olm (Will Quadfiieg) erlebt hier den menschli- 
chen und künstlerischen Triumph dank der auf- 
opfern Liebe und Hilfe seiner wenigen Freun- 
de. In welteren Hauptrollen dieses Films, der nach 
dem gleichnamigen Roman yon Kurt Kluge gê- 
dreht wird, sehen wir Gisela Uhlen, Eugen Klüp- 
fer, Aribert Wischer, Elsa Wagner, Helga Zilch, 
Paul Hörbiger. 


Dichtung 

Georg Schwarz gestorben. In Hirschberg im 
Riesengebirge ist siebénundyierzigiahrig der 
Schriftsteller und  Verlagsschriftlelter Georg 
Schwarz nach langer schwerer Krankheit gestor- 
ben. Schwarz, der aus einer alten Bauernhand- 
werkerfamilie Westfalens stammte und am 13. Jull 
1606 in Dortmund geboren war, ist den schweren, 
aber fruchtbaren Weg des Autodidakten gegan- 
gen. Als Schriftsteller ist Schwarz mehrfach mit 
Blosranbien und Erzählungen erfolgreich vor die 
Öftentlichkelt getreten, „Der Dinmantenherzog", 
„Geheimnis in’ Welmar”, ,Schweninger, der Leib- 
arzt Bismarcks" und ‘das schöne Jugendbuch „Die 
Karawane von Santa Fé" bezeichnen seinen Weg 
als Erzähler. 1936 erhielt er für seinen Roman aus 
Mexiko „Der schwarze Prinz", (dessen Buchaus- 
gabe noch nicht vorliegt) den „Deutschen Über- 
secprels", 


Neue Bücher 


Jean Paul. Dichtungen, Eingelaltet von Paul 
Requadt, In der Dietrich'schen Verlagsbuchhandlung zu 
Leipzig. 4,60 RM,, gob. — Der Herausgeber will seine ge- 
diegene Zusammenstellung als ZUR verstanden wissen 
zur zauberhaften Welt des groß ichters, die sich einem 
größeren Leserkreis leider noch immer nicht entschlossen 
hat, Kernstücke des Buches sind: „Leben des vergnügten 
Schulmeisterleins Marla Wutz in Auenthal'" und „Dr. Katzen- 
bergers Baderelse", Sie werden umrahmt von dem auto- 
biographischen Versuch „Wahrheit aus meinem Leben", 
einigen „Leichenreden“, den „Junlus-Nachtgedanken“, dem 
Hymnus von der Schönheit des Sterbens u, a. Der Heraus- 
geber hat eine gute Einführung in das Leben Jean Pauls 
beigesteuert, In einem Nachwort begründet er die ‚getrof- 
fene Auswahl. Hoffentlich verführen diese Proben Jean 
Paulscher Dichtung recht viele intensiven Lesen dieses 
nur zu oft verkannten Dichters, Adolf Kargel 


Liebenbergdenkmal zu sein, der, in seiner Ein- 
schichtigkeit vermutlich etwas menschenscheu 
geworden, Miene macht, die Passanten samt 
und sonders mit Haut und Haaren zu verschlin- 
ten. Die Löwen vor dem Eingang zum neuen 
Trakt der Burg wieder sind sich allzu deutlich 
ihrer rein repräsentativen Aufgabe bewußt und 
blicken merklich gelangweilt in die Welt, 
während jener, der im alten Burghof mit Her- 
kules rauft, zu sehr beschäftigt ist, um auch 
nur um sich zu schauen. Auch Schönbrunn hat 
am Haupteingang zwei ruhende Leue als 
Torposten, denen man aber schon von weitem 
ansieht, daß sie in Hofluft aufgewachsen sind. 

Ein ganzes Rudel von Löwen gibt neben 
dem „Krauthäuptel“ (so nennen die Wiener 
wegen ihrer sonderbaren Kuppel die Sezession) 
. dem qutimütig-behäbigen Kaiser Marc Anton ein 
etwas ausgefallenes Vorgespann. Außerdem 
wimmelt es noch auf Schritt und Tritt von 
großen und kleinen, grantigen und gut ent- 
wickelten, ungemúllichen und gemütlichen Lö- 
wen in und vor den vielen Pala's Wiens. Am 
stolzesten aber ist die Donaustadt wohl auf den 
gewaltigen Löwen von Aspern, den der Besie- 


ger Napoleons auf der Walstatt um Europas. 


Freiheit zur Erinnerung an die gefallenen Hel- 
den der großen Schlacht hat errichten lassen — 
ein Symbol des kämpfenden Wien, 

* 


Wer diese Woche einmal eine Mittagspause 
dazu benützte, um Aus einem der benachbarten 
Stadtteile auf einen kleinen ‚Luftschnapper“ 
in den Park von Schönbrunn zu gehen, dem 
verschlug es am Schloßtor fast die Rede, War 
ihm doch nicht anders zumute, als begegnete 


> 


Das lieft die Hausfrau 


Wir erneuern das alte Kleid, Beyer-Modell 
Y 34430 (für 92 und 100 cm Oberwelte). Vorder“ 
und Rúckenpasse mit Ärmeln und Mitderpasse 
aus farbigen Stoffblenden oder Borten können 
auch aus Garnresten im bunten Strelfenmuster ge- 
häkelt oder gestrickt werden, Erforderlich: etwa 
70'cm Stoff, 90 cm breit oder 220 g Wollgarnreste. 
Beyer-Modell B 24428 (flr 96 und 104 cm Ober 
weilte), An der vorn geknöpften Bluse sind die 
gemusterten Seitenteile boleroartig eingesetzt, Ein 
guter Vorschlag für unter den Ärmeln schadhaft 
gewordene Blusen, Erforderlich: etwa 1,20 m eln- 
farbiger Stoff, 130 cm breit oder 1,85 m Stoff von 
90 cm Breite und je ein Stück abstechender Stoff 
40/10 cm groß, Beyer-Modell K 34411 für 100 und 
112 cm Oberweite), Aus zwei vorhandenen Kleidern 
kann dieses hübsche, auch für stärkere Figuren 
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K34411 


22516 

Zeichnung: Erika Nestler 
geeignete Kleid entstehen. Über dem Gürtel Ist 
der Stoff vorn und hintea In Reihfalten gezogen. 
Erforderlich; etwa 1,85 m karierter und 1,40 m ein- 
farbiger Stoff, je 130 cm breit oder 2,60 m karler- 
ter und 2,80 m einfarbiger Stof, je 90 cm breit. 
Beyer-Modell V 22520 (für 96 cm Oberwette), Fin 
neuer Vorderteil mit breitem Gürtelbund und 
Rocktaschen aus gemukterter Selde ist zum Auf- 
frischen älterer Kleider günstig. Die Brusttaschen 
aus dem Kleidstoft können auch wegbleiben. Er- 
forderlich; etwa 80 cm Stof von 90 cm Breite, 
Beyer-Modell V 22516 ‚(für 96 cm Oberweite). Auch 
Fledernftusürmel mit angeschnittener Passe sind 
zum Erneuern einfacher Kleider und Blusen prak- 
tisch. Erforderlich: etwa 1,25 m Stoff, 90 cin breit 
oder 83 cm Stoff von 130 cm Breite. 


Singe mit deinen Kindern! 


Wir alle wissen, daß Singen eine frohe Stimmung 
schafft, über vieles hinweghilft und mit ‘neuer Zu- 


versicht erfüllt. Wie nett hört es sich an, wenn das — 


Kleinkind‘ eine Melodie vor sich hinträllert, Kinder 


singen gern. Diese Vorliebe sollte man pflegen, wei- — 
ter entwickeln, indem man mit den Kindern singt. < 


Wir besitzen einen so unendlich reichen Schatz an 
Volksliedern, die leicht zu singen sind, die, wie das 
Märchen, beste erzieherische Werte in sich bergen. 

Wie innig und frisch sind die vielen Naturlieder, 
die dem reichen Quell des Volksliedes entsprungen 
sind! Aus den alten Landsknechtsliedern und den 
Liedern unserer Zeit sprechen Kampfesfreude und 
Siegeszuversicht. Aus der Fülle des zur Verfügung 
Stehenden läßt sich mit Leichtigkeit das Geeignete 
für die Kinder aller Lebensalter entnehmen, Nie- 
mand ist nur auf „Hänschen klein’ und „Häschen 


in der Grube" angewiesen. Wer seinen Kindern wei- | 


ter keine Lieder vorzusingen und beizubringen weiß, 
als diese beiden, stellt sich ein Armutszeugnis aus. 
‚.. Singe mit deinen Kindern! Ob morgens nach dem 
Aufstehen, abends vor dem Schlafengehen oder tn 
einer ruhigen Stunde des Tages, die dir und deinen 
Kindern ganz gehört, bleibt sich gleich, Nur lasse 
diese Forderung nicht außer acht, Dh trägst selbst 
reichen Gewinn davon, 

j EA 

Schrubber und anderes Borstengerlt missen 
an der Luft zum Trocknen, und zwar mit dem 
Stiel nach unten aufgehängt werden. 

Etwaige Spritzer an Möbeln oder aut dem 
Fußboden werden mit einem sauberen Lappen so- 
fort beseitigt, ehe sie Fiecke hinterlassen, 

Biechgonepicy darf nicht eingewetcht stehen, 


es roste $ 
Zum Holzspalten sel ein eigenes altes pp 
Kometen, Gute Messer leiden bel dieser 'Tätig- 
eit. 


trocknen, weil es das trocknende Handtuch 


er hier der „guten alten Zeit" persönlich. 
Scharmante Damen in gebauschten, tief dekol: 
letierten Seidenkleidern plauderten da vor dem 
Schloßaufgang mit Herren in altmodischen 
Fräcken oder goldstrotzenden und epauletten* 
geschmückten Uniformen einer längst ver 
rauschten Vergangenheit, lachten und blinzel- 
ten in die Sonne, als wären sie vor mehr alf 
einem Menschenalter einst hierher zu einer 
Audienz beschieden und von allen Stürmen def 
Gegenwart unberührt hier vergessen worden. 


„Zaubergeige" hatte ihn erweckt. So heißt 
nämlich das jüngste Werk der Berlin-Film, di® 
mit Sack und Pack auf einige Tage in Schön’ 


-— schönen Schloßtheater, das wohl als das in” 
timste und stilechteste barocke Hoftheaterche? 
angesprochen werden darf, 
drehen. Szenen, | 
von Homburg spielen sollten, aber — wie mal 


sieht: Schloß ist Schloß und Vergangenheit ist 
Vergangenheit — in Homburg wie in Wien. 


Theodor Germe! 


Einst war Lauchstädt das besuchteste Bad Deutsd 
lands; heute ist es ein „Bad ohne Bäder“! Die gern‘ 
Anzahl Kurgäste, die noch hierher kommt, zählt berbat? h 
nicht. Das Hellwasser selbst gelangt jedoch, als das wll 
breitetste dieser Art, zu Haustrinkkuren in sämtliche DI 
fer und Städte Deutschlands, 1916 verließ einmal ein yei 
das Heer bestimmter vollständiger Eisenbahnzug von Sa 


anlagen zu Lauchstädt, — Wasser auf der Reise... $ 
daB Menschen zu seiner Quelle reisen! — Insgesam E 
es 111 Haustrinkbrunnen in Deutschland, von Liebens 
bis Ems, Franzensbad bis Wildungen, Neuenahr, 
helde usw, s 1 


\ 
Rolbe soll auf der warmen a rg 


einige Szenen ZU 
die eigentlich im Schloss® 


Güterwagen mit je 11000 Flaschen Heiltrank die Bonney, $ 
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Was der Spuk zu bedeuten hatte? Einé f 
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brunn, eingezogen ist, um hier in dem einzig‘ 
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Tag in Ghmannstadt 


Garben Im Dunstkreis der Schlote 


Litzmannstadt ist nicht allein die weltbe- 
kannte Textilstadt Es werden hier nicht nur 
Spinnstoffwaren hergestellt, Innerhalb seiner 
Mauern wächst auch Korn. Nicht - weniger 
als 48 v. H, der Gesamtbodenfläche unserer 
Stadt werden landw'rtschaftlich genutzt, 
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Garbenhocken bedecken heute überall die 
fruchtbaren Felder des Warthelandes. Sie ha- 
t ben auch vor der Städt der Web- und Spinn- 


maschinen nicht haltgemacht, Selbst in der 
allernächsten Nachbarschaft der Fabrikschlote 
‘sind sie zu finden, So wächst das Brot dem 
fleißigen Fabrikarbeiter gleichsam in die 
Hand, 

Möge diese innige Verschwisterung der Ar- 
beit an der Maschine und im Acker allzeit 
von guter Vorbedeutung sein für unsere Stadt 
und ihre Bewohner, $ A. K. 


Großadmiral Dónit Ipricht zur HJ. 


Der Großdeutsche Rundfunk bringt heute 
um 19 Uhr eine Ansprache des Oberbefehls- 
habers der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, 
an die Hitler-Jugend. 


Auszeichnung. Der Gefreite Helmut Ewald, 
Kärntnerstraße 8, wurde mit’ dem Eisernen 
Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet. 


Das muß man wissen! Im amtlichen Tell 
dieser Ausgabe sind Bekanntmachungen über 
die Abgabe von Zucker, Zuckerwaren, Spelae- 
kartoffeln neuer Ernte und Eiern veröffentlicht. 


‚.. Wohnungseinbruch, In den Tagesstunden 
des 29. Juli wurden aus einer Wohnung in der 
Schärnhorststraße Bargeld, eine Taschenuhr und 
Bekleidungsstücke im Gedamtwert von mebr 
als 700 RM. entwendet. Der Täter Jet durch 
Nachschlüssel in d's Wohnung eingedrungen, 

Tierdiebstahl. In der Nacht zum 30. Juli 
wurden in Effingehausen, Kiebitzetraße 4, hei 
einem Landwirt zwei Schweine zu je 60 bis 
70 kg und 13 Hühner gestohlen, Der Stall war 
nicht verschlossen, sondern die Tür nur durch 
einen Haken gesichert, der von außen leicht 
zu Öffnen war, Die Schweine wurden an Ort 
und Stelle geschlachtet und die Eingeweide 
zurückgelassen- Die Hühner sind anscheinend 
lebend mitgenommen worden. 


Hin Pferd schwarzgoschlachtet. Festgenom- 
men wurde der 20jährige Pole Henryk Kosior- 
kiewicz aus Litzmannstadt, Er hatte im Januar 
1942 gemeinsam mit den Polen Lucjan Pertin- 
ski, der noch flüchtig ist, ein Pferd schwarz- 
geschlachtet und das Fleisch im Schleichhandel 
verkauft, * 


Wir verdunkeln von 21.35 bie 4.45 Uhr 


Der Rundfunk vom Sonntag 


Relchsprogramm: 9—10 Bunte Musik am 
Sonntagmorgen. 10,10—11 Vom großen Vaterland, 11.05— 
11.30 Liedor zum Mitsingen. 12,40—14 Das deutsche Volks- 
konzert: 16—18 ,Feldpost-Rundlunk'', 18—19 Sinfonien 
von Haydı und Schubert, Leitung: Joseph Kellberth, 20.15 
bis 22 ,,Tiefland von d'Albert, Vorspiel und 1. Akt, Lei- 
tung Robert Heger. Deutschiandsender: 8—8,30 
Orgelwerke von Bach, Rogo Distier, J. N. David, Hermann 
Zybill. B—10 „Unser S tzkästlein”*, 15,30—15,55 Lit- 
dar von Schubert und Brahms, Klaviermusik von Liszt, 18— 
10 Heltere noten olge; 20.15—21 „Musikalische Kost- 
barkeiten"™, Chor-, Solísten- und Kammermusik, 21-22 
Melodienkette „Rund um die Liebe", 


Hier spricht die NSDAP, 


Deutsche Frauen! Dienstag, 3, 8., 18,30 Uhr, neuer 
Shoglingspliegekursus in der Mütterschule, Spinniinie 243. 
Alle Frauen sind daru eingeladen, 


Ein Heim, das 


Des Bild, des wir In 
der vorigen Woche 
brachten, zeigte die Villa 


Biedermann in der Al. 


bert-Breyer-Straße. Sie 
wurde im Jahr 1900 von 
einem Baumeister Seidel 
aus München oder Wien 


erbaut, Der Bau, der 
250000 Rubel gekostet 
haben soll, wurde von # 


Frau Paula Richten geb, | 

rmann, der Gattin 
des damaligen Großin- 
dustriellen und Stadtrats 
Josef Richter, in Auftrag 
gegeben. ‘ 

Frau Richter war eine 
Mázenin der Kunst und 
Literatur, Sie ließ meh- 
tere begabte Deutsche zu 
Malern ausbilden, Auch 

usiker wurden von ¿hr 
gefördert, 

Die Villa in der heu- 

_ Ügen.Albert-Breyer-Straße 
stand jederzeit den Vertretern der deutschen 
Kunst und Literatur offen, Hier lebte eine 
Zeitlang der bereits gestorbene Schriftsteller 
Friedrich Huch, der Vetter von Ricarda 
Huch, der Verfasser der Romane: „Peter Mi- 
Chel", „Geschwister, Mao”, „Pitt und Fox”, 
„Enzio", Auch der Philosoph und Psychojog 
Ludwig Klages, der Gründer der Deutschen 
Graphologischen Gesellschaft und des Seminars 

Ausdruckskunde in München, war Gast des 


den fchönen Künften 
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Oftlicher Warthegau grüßt Unteroffizier mit Eichenlaub 


Einer der Frontgäste Im „Gau der Frontsold aten / 11 Städte werden besucht / Begelsterter Auftakt in der Kreisstadt Lentschútz 


Mit stolzer Freude kann unser ‚Gau der 
Frontsoldaten“ nach dem kürzlichen Besuch 
der Stoßtruppführer beim Gauleiter erneut be- 
sonders bewährte Männer der Infanterie, drei 
Ritterkreuzträger, bei sich willkommen heißen 
und damit seinem Namen weiter Ehre machen. 
Es soll ein Stück Dank unserer befreiten Hel- 
mat sein wenn wir diese Tapferen, durch 
Tausende von Stahlgewittern gegangenen und 
gehärleten Soldaten in unserem Reichsgau 
empfangen dürfen, Der Ostteil des Warthe- 
landes hat dabei das Glück, den einzigen 
Eichenlaubträger aus dem Unteroffizierstand, 
den Ulfz. Georg Rietacher bei sich zu 
sehen und ihn in Öffentlichen Kundgebungen 
von seinen so reichen, einzigartigen Kampf- 


erlebnissen berichten zu hören. In nicht weni-' 


ger als 11 Städten von Nord nach Süd unseres 
Litzmannstädter Raumes in weitestem Sinne 
wird dieser tapfere Soldat mit einer der aller- 
höchsten deutschen Kriegsauszeichnungen be- 
grüßt werden können, wird man Einzelheiten 
von seinen Taten vor dem Feind hören, 

Den Anfang machte dabel — was sie mit 
freudigem Dank erfüllte — die Kreisstadt Lent- 
schütz, Ihr Kreisgeschäftsführer, ihr SA.-Stan- 
dartenführer und ihr Ortsgruppenleiter, kom- 
mend von dem großen Appell der 1000 Politi- 
schen Leiter beim Gaulelter, konnten ihren so 
frontbewährten Gast schon ih Posen kamerad- 
schaftlich begrüßen und mit ihm gemeinsam 
die Fahrt in ihre Heimat antreten. In Lent- 
schütz selbst wurde dann der Eichenlaubträger 
durch den Kreiskassenleiter Thümmler Im Auf. 
trage des zur Zeit nicht anwesenden Kreis- 
leiters V, i A. willkommen geheißen, worauf 
die Kleinen des NSV.-Kindergärtens ganze 
Arme voll schönster Blumen überreichten., 
Abends erlebte im Gemeinschaftshaus, das bis 
In den letzten Winkel besetzt war, eine aufge- 
schlossene Hórer,chaft die ebenso schlichten 
wie eindringlichen Worten dieses Vorbildes 
eines auch im kritischsten Augenblick uner- 
schütterlichen, todesmutigen und zielsicheren 
deutschen Unteroffiziers, den immer wieder der 
brausende Beifall der Menge umbrandete, Und 
wer sich da wunderte, daß dieser hochbewährte 
Soldat auch rednerisch durchaus auf der Höhe 
war, dem sei gesagt, daf er beispielsweise im 
Gau Oberdonau bereits vor 10 Tagen vor rund 
130000 Menschen mit stärkstem Echo gespro- 
chen hat, 

Ähnlich tiefen Eindruck hinterließ auch sein 
heutiger Besuch im Kreis Litzmannstadt-Land, 
wo er trotz der Erntearbeiten bei vollem Haus 
in der alten deutschen’ Weberstadt Wirkheim 
sprach, der am Sonntagvormittag die Groß- 
kundgebung in Litzmannstadt nelbst folgt. 


* 

„Als 210, Soldaten der Deutschen Währ- 
macht verlethe ich Ihnen das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des. EK...." Als er am 14. 
März 1943 dieses bekannte Dokument mit der 
eigenhändigen Unterschrift des Führers erhielt, 
das neben Ihm außerhalb des Offizierskorps 
nur noch vier Feldwebel bzw. Oberfeldwebel 
besitzen, da war dies gerade im Leban dieses 
bisher unbekannten Soldaten das wirkliche Er- 
eignis seines Lebens. 'Und als er dann am 
13. Mai 1943 im Führerhauptquartier persón- 
lich aus der Hand des Führers diese hohe 
Kılegsauszeichnung empfing, war das über- 
haupt der große Augenblick seines bisher so 
ebenmäßig verlaufenen Daseins, 


Zum ersten Male sah Rietscher den Führer 
leibhaftig vor sich und dies gleich Auge in 
Auge, Die wohl Interessierende Frage, ob 
Rietscher schon vor seiner Bewährung im Ost- 
feldzuq unser Ostland kannte, sei damit be- 
antwortet, daß er 1939 beim Arbeitsdienst in 
Oberschlesien stand und dann im erdbraunen 
Rock mit im einstigen Polen einmarschierte. 
Er, der am 3. Dezember 1918 als einziger Sohn 
eines Bruchmeisters geboren wurde und Flel- 
scher von Beruf ist, kam 1940 vom RAD. zum 
Militär und war im Frankreich-Feldzug und 
auf dem Balkan als Kraftfahrer olngesatzt, Als 
Richtschütze der Panzerjäger, bei denen er 
selbst 14 dieser „fahrenden Festungen“ ab- 
schoß — ohne die vielen weidwund geschosse: 
nen — wurde er bei einem UbungsschieBen 
sozusagen erst entdeckt, als er bei 10 Schüssen 
auch gleich 10 Treffer erzielte. 


| diente 


(Foto: LZ.-Archiv) 


Hauses Richter. Ferner lebte hier eine Zeitlang 
der nachmalige Diplomat Rittzler, der als sol- 
cher dem Friedensschluß zu Brest-Litowsk bei- 
wohnte, t 

Auch verschiedene Maler aus Worpswede 
waren hier zu Gael, 

Die’ Villa ist heute im Besitz eines Neffen 
der verstorbenen Erbauerin. 

Wer kennt das Urbild der heutigen Aul- 
nahme? A K. 


Seine große soldatische Zukunft sollte dann 
der Ostfeldzug werden. Hier konnte er unter 
schwierigen Verhältnissen am 27. August 1941 
den ersten Panzer erledigen und dafür das EK, 2 
erhalten, Der Winter 1941/42 mit seiner kata- 
strophalen Kälte gab dann dem damaligen Ge- 
freiten Rietscher besondere Gelegenheit, oft 
auf sich allein gestellt, sein tapferes Soldaten- 
tum -zu zeigen, Es war eine Kette mutigster 
Einzeleinsätze, die durch die Verleihung der 


er of 
er? | - METTEN 


Eichenlaubträger Unteroffizier Georg Rietscher 
(Auín.: Fotozot) 


1. Klasse des EK. 1 ausgezeichnet wurde, Zwei 
markanta Daten bezeichnen schließlich den 
militärischen Aufstieg, u. a, der 12, Mai 1942 
wo er von 20 anrollenden Panzern 9 mit seinem 
Geschütz herausschoß und die übrigen zu 
schleunigem Rückzug zwang. Es geschah dies 
in dem bekannten Kampfabschnitt von Char- 
kow. Diese erneute Bewährung ‘machte den 


kaltblütigen Frontsoldaten zum Träger des 
Ritterkreuzes, 

„Großkampftage einer Kompanie“, so könnte 
der Unteroffizier die knappe, aber schicksal- 
hafte Zeit vom 15, bis 17. Dezember 1942 be- 
zeichnen, als im Südabschnitt der Ostfront an 
die 400 Feindpanzer auf einem Frontstück von 
nur 6 km. vorstieñen. Es wimmelte förmlich 
von diesen dunklen Ungetümen, Dabei genügte 
es nicht, daß der tapfere Unteroffizier Tag und 
Nacht an seiner Pak stand und alles nieder- 
mähte, was ihm vor das Rohr kam, Plötzlich 
standen zwei der Panzer direkt vor ihm, es 
waren vom Typ T 34, da gab es nur eins: „Sie 
oder ich...“ Und mit geballter Ladung sprang 
Rietscher sie an: Vernichtet! Und für dieses 
mutige Draufgängertum trägt er für immer zwei 
bre Silberstreifen am rechtem Arm, Doch 
welfér tobte die Schlacht, was daraus her- 
vorging, daß noch zwei Tage danach die Kom- 
panie des Unteroffiziers — sage und schreibe 
— 112 Sowjetpanzer außer Gefe:ht setzte. An 
diesem gewaltigen Abwehr-Erfolg hatte R. 
wiederum hervorragenden Anteil und half da- 
mit ernsthafte Lagen klären und Durchbrüche 
verhindern. Und wieder stand die deutsche 
Front eisern durch Großtaten eines Fichenlaub- 
trägers! * Kn. 

Eichenlaubträger Rietscher wird heute vor- 
mittag im Fremdenhof General Litzmann, wo er 
Wohnung genommen hat, vom Kreisleiter be- 
grüßt werden. Nach der Kundgebung wird er 
sich beim Oberbürgermeister im Rathaus im 
Beisein des Kreisleiters in das Goldene Buch 
der Stadt eintragen. Im weiteren Verlauf des 
Tages wird Eichenlaubträger Rietscher, der der 
Gast der Kreisleitung ist, unter Führung des 
Kreispropagandaleiters Pg. Stockfisch u. a. un- 
sere Stadt besichtigen. 

Die Kundgebung beginnt in der Sporthalla 
am Hitler-Jugend-Park um 10,30 Uhr, Bereits 
von 10 Uhr wird dort der Gaumusikzug des 
Reichsarbeitsdienstes XL. konzertieren. Außer 
dem Eichenlaubträger wird auch der Kreis- 
leiter, Oberbereichsleiter Knaup, zu den Ver- 
sammelten sprechen, An die gesamte deutsche 
Einwohnerschaft von. Litemannstadt ergeht die 
Bitte, sich móglichst zahlreich zur Kundgebung 
einzufinden. 


Röntgengeräte mülfen angemeldet weroen 


Meldezwang tür Arzte, Zahnärzte, Dentisten und Heilpraktiker / Meldung bis zum 1, 9. 


Der Reichsgesundheitsführer hat verfügt, 
daß alla Angehörigen der Heilberufe, Ins- 
besondere alle Ärzte, Zahnärzte, Dentisten 
und Heilpraktiker, die Röntgenapparate be- 
nutzen, eine Meldung an den zuständigen 
Reichsverteidiqungskommissar, z. Hd. des lei- 
tenden Medizinalbeämten oder Medizinaldezer- 
nenten bei dessen geschäftsführender Behörde 
zu erstatten haben. Apparate und Röntgen- 
röhren, dia zur Zeit unbenutzt sind, sind von 
dem jeweiligen Besitzer zu melden; hierunter 
fallen nicht Hersteller und Handelsbetriebe, Fin 
etwa nach erfolgter Anzeige stattfindender Be- 
sitzwechsel an den genannten Apparaten ist 
ebenfalls anzeigepflichtig. Die Meldung muß 
bis 1. September 1943 erfolgen, 

Verdunkelung von Warnlichtanlagen an 
unbeschränkten Elsenbahnúbergángen. Es hat 
sich erwiesen, -daB die jetzt übliche Ab- 
blendung der Warnlichter pel unbeschränkten 
Eisenbahnübergängen nicht genügt. Da die Bo- 


denaufhellung durch das weiße Licht des Be- 
triebszeichens zu stark ist, soll für die Dauer 
des Krieges auf das weiße Betriebszeichen 
ganz verzichtet werden, Der Reichsverkehrs- 
minister hat deshalb die erforderliche Ermäch- 
tigung zur Abweichung von den gesatzlichen 
Bestimmungen und Vorschriften erteilt, 


Briefkasten 7 30 Rpf. Brielmarken bel 


lügen, Kelne Rechtsausküntte, Auskünfte unverbindlich. 


E. L., Petrikau, In den uns zugänglichen Sammlungen 
finden wir das Volklied „Vor meinem Vaterhaus, da steht 
eine Linde nicht. Wenden Sie sich doch mit Ihrer An- 
irage an den besten Liederkenner unseres Gaues Robert 
Klatt in Warthbrücken, 

A E Leider nicht druckreif. 

M. W., Lentschlliz. Oline Gewähr: 
Oborstdor! im Allgäu, Posttach 61. 

Frau Sch, Wenden Sie sich an den Wehrmachtlürsorge- 
olfizier, Trommelstraße 12, 

Uffz, Sch. Kaufen Sie sich In einer Buchhandlung das 
Bändchen 849 der Miniaturbibliothek, das Anweisungen über 
die Zubereitung der Tabakblätter enthält, 

Ser: V. Mit 18 Jahren können Sie Rote-Kreux-Schwester 
werden, 


Name und Anschrift nennen. 


Marie Dom lu 


£. Z.-Sport vom Tage Deutsche Meisterschafien der Gewiditheber 


Es war so, daß die Gewichtheber des alten 
Österreich neben denen Deutschlands und dazu 
Frankreichs die weitaus größte Rolle in Europa 
spielten. Zudem war Wien seit Jahrzehnten die 
Stadt der Gewichtheber und wurde immer neben 
München und Essen genannt, In Wien fanden auch 
vor 50 Jahren die ersten Weltmeisterschaften atatt. 
Es treffen sich also bel den vierten Kriegsmelster- 
schaften an der Hantel am Wochenende in Wien 
die derzeit besten Kräfte des Relches, soweit ale 
überhaupt abzustellen sind, auf historlschem Bo- 
den, In der leichtesten Klasse, bei den Bantam- 
ewichtlern, hat der visimalize Titeltriiger J. 
chuster (München) schwore Konkurrenz, wäh- 
rend im Federgewicht in der verhältinismägig 
schwächeren Klasse gegentibar den hervorragen- 
den anderen Feldern der Junge O. Junkes 
(Trier) vielleicht zum xwelten Male Sieger wird. 
Wird im Leichtgewicht K. Jansen (Essen), der 
bisherige Matador, sich für die vorjährige Nieder- 
lage durch den langjährigen Zweiten, K. Schwi- 
talle (Breslau) revanchieren? Im Mittelgewicht 
hat R. Iamayr (Freising) bel Gelegenheit seines 
Fronturlaubes ein anderthalbwóchiges Training auf 
dem Reichssportteld absolviert und gute Aussich- 
ten. Bel den Halbschwergewichtlern dirite H. 
Clausen (Hamburg mit seinen bestlindigen, 
ausgezeichneten ‚ Leistungen den Sieger: des Vor- 
jahres, H, Szabados (Wien) entthronen können. 
Wahrscheinlich ist das Treffen der vier besten 
Schwergewichtler der weltaus spannendste Wett- 
bewerb, denn sowohl Weltmeister J. Manger 
(Neuaubing), als auch der vorjährige Bosleger des 
Bayern, Th, Aaldering (Essen), welter M, 
Schattner (Augsburg) und schließlich J. 
Stropek (Wien) sind dabel. Letzterer brachte 
im Rahmen des Mannschaftswertbewerbes die 
Auchäte Dreikampf-Kilozahl des Jahres zur Hoch- 
strecke. 


Großarlig besetztes „Bratnes Band" 


Das zweite 100 000-Mark-Rennen der deutschen 
Rennzelt 1943, das am Sonntag in München- 
Riem mit dem „Braunen Band von Deutschland" 
zur Entscheldung gelangen wird, erhält eine in 


` Jeder Beziehung hervorragende Besetzung, Trotz 


der Tellnahme der Spitzenklasse wird auch ein 
zahlenmäßig starkes Feld am Start erscheinen, da 
die Münchner Rennställe Chr. Weber und Gestilts- 
höfe Isarland mehrfach vertreten sein werden. 
Allerdings hat von diesen allenfalls Ruhpoldinger 


Der Sport des Sonntags 
Fußball: 


Um den Herausforderungspreis des Regierungs- 
Prasidenten in Litzmannstadt: SGOP. — Union #7 
(18 Uhr, Sportplatz von Schelbler & Grohmann, 
Buschlinte, Schietisrichter Wagner, FC. Lauscha). 
Freundschaftssplele: In Kutno: Reichsbahn-SG. 
Litzmannstadt — TSG. Kutno (18 Uhr, Schleds- 
richter Schmidt, Union 97); In Kalisch: NSG, 
Frelhaus — SG. Kallsch (16 Uhr, Jahnstadion). 


Faustball: 


Freundschaftsspiel SGOP, Litzmannstadt — SO. 
Union 97° (Gaumeister) vor dem Fubbalikamp? 
$GOP. — Union (15.30 Uhr). 


(J. Rost) Aussichten, gegen die Berliner Pferde 
eine Rolle zu spielen. Wenn der Erlenhofer Ti- 
cino (W. Printen) keine Schwierigkeiten mit dem 
Linkskurs in Riem hat, wird er sein viertes 100 000- 
Mark-Rennen als Sieger beenden. Der Vorjahrs- 
siegar Gradivo (Held) ist ebenfalis witder am 
Start, ebenso der Vorjahrszweite Berber (Sta- 
rosta), Der Union-Steger Panzerturm (Zehmisch), 
Samural (G. Streit), Ticines Schrittmacher, Hassan 
(Lacina) und wahrscheinlich Effendi (0. Schmidt) 
werden das Feld vervolistindigen, 


Schlägt die SGOP, abermals die SG. Union 977 


Obwohl die Fußballmannschaft der SG. Union 97 
seit etwa einen Jahre immer wieder die besten 
Aussichten hatte, die SGOP, schlagen zu können, 
es der sogenannten Papierform nach eigentlich 
mußte, gelang es ihr in einer ganzen Anzahl von 
Spielen (um Punkte, Pokal usw.) dennoch immer 
wieder nicht, teils weil sich die Elf der Rot- 
Weißen dann niemals in bester Form befand, meist 
aber, weil gerade in diesen Spielen die SGOP. 
über thre sonstige Durchschnittstorm hinauskam 
und so den Sieg in guter und vor allem kämpfte» 
rischer Leistung an sich brachte. Besonders stach 
dies im letzten Treffen um den Tschammerpokal 
hervor, als man Union schon als sicheren Sieger 
zu sehen glaubte, und schließlich gewann doch 
noch die SGOP. Wie wird es nun heute nachmit- 
tag werden, wenn sich die beiden sportlichen Ri- 
valen erneut — diesmal im Endkampf um den Her- 
ausforderungspreis des Regierungsprisidenten, den 
die SGOP. zu verteldigen hat — gegenüberstehen 
werden? Wird Union endlich einmal einen Sieg 
über seinen alten Gegner erreichen, oder wird es 
schließlich doch wieder die SGOP. schaffen? War- 
ten wir ab, was der Kampf uns für ein Ergebnis 
bringen wird. Er wird jedenfalls spannend und 
ausgeglichen werden, gerade so, wie sich alle Fuß- 
ballfreunde ein Spiel wünschen. 


Der neue Faustballmeister stellt sich vor 


Nachdem Im Vorjahr die SGOP. die Gaumel- 
sterschaft im Faustball innehatte, wurde ihre 
Mannschaft (die Spieler sind ja längst nicht mehr 
hier) von der Fünf der SG. Union 97 abgelöst, 
die sich in überlegenem Stile in Ostrowo die dies- 
Jährige Gaumelsterschaft holte, Heute tritt nun 
die neue Gaumelstermannschaft erstmals in dierer 
Würde hier in Litzmannstadt an die Offentlichkeit 
und spielt in einem Freundschaftsspiel gogon die 
jetzige beste Mannschaft der SGOP, Das Treffen 
findet als Vorspiel zu dem großen FuSballkampt 
bei Scheibler & Grohmann statt und dürfte eine 
große Zuschnuerzahl anlocken. 


Punktspiele der Fußballer beginnen wieder 


Es ist soweit — die neue Fußball-Meisterschafts- 
spielzait 1043/1944 wird gestartet, Allerdings ist es 
zunächst nur der Gau Ostpreußen, der wie 
alljährlich Anfang August als erster Gau mit den 
Rundenspjelen beginnt, da die Wetterverhältnisse 
in Ostpreußen elne längere Unterbrechung in den 
Wintermonaten notwendig machen, Die ostpreußi- 
sche Gauliga besteht wieder aus acht Vereinen, 
Als Favorit gilt natürlich erneut der VfB, Kénigs- 
berg, der nach wie vor eine Spicistarke Mannschaft 
zur Verfügung hat, 


Erfte „kleine Erika” 


„Auf der Heide blüht ein kleines Blümelein, 
und das heißt: Erika....“ Trotz aller Süße und 
Romantik ist dies bekannte Liedchen ein 
Marschlied, ein harter Männergesang gewor- 
den. Jeder hat es in geschlossener Formation 
schon einmal mitgesungen, ob Jüngling oder 
Mann, ob im feldgrauen Ehrenrock oder im 
Braunhemd, vielleicht auch als ganzer Zivilst 
im Arbeitsanzug seiner Werkgemeinschaft Un- 
bewußt interessiert also die erikafarbene Blüte 
der Heide jeden Deutschen, der nur irgendwie 
in einer festen Gemeinschaft steht und in 
irgendeiner Form mitmarschiert für den Kampf 
um den Endsieg. 

Deshalb ist es ihm auch von Belang, daß 
der Soldatenchor von der kleinen Erika, die 
ausnahmsweise kein Mädchen, sondern eben 
eine Blüte ist, jetzt wieder besonders Zeitge- 
mäß wird, noch ganz schüchtern, verkrochen 
in sommerlichem Grün wird sie wieder sichtbar, 
Wir entdeckten sie dieser Tage wieder tief 
im Wald bei Modlitz draußen vor den Toren 
von Litzmannstadt. Eine einzelne Strähne blü- 
hender Heide war es erst, eine zweite hatte 
ein wenig Farbe angesetzt, Doch so winzig 
dies erste bunte Heidekraut auch sein mag, es 
ist ein Mahner dafür, daß der Höhepunkt des 
Jahres wieder einmal überschritten, das Jahr 
1943 längst halbiert ist, so daß es gilt die hoch- 
sommerlichen Tage; soweit die allenthalben so 
unermüdliche Arbeit fiir den totalen Krieg es 
zuläßt, auszunutzen. Kehren wir uns aber nicht 
allzu sehr an den ersten Streifen Erika, seien 
wir noch recht sommerlich gestimmt und singen 
wir zum Trost auch noch ein anderes Lied, 
das wegen seiner schlichten, unbekümmerten 
Art auch unsere Landser so gern anstimmen: 
„Grün ist die Seide, die Heide ist grün, aber 
rot sind die Rosen, wenn sie verblúhen,..“ Da 
haben wir zwar auch etwas von Heide, von 
Erika, aber nichts von der an Abschied ge- 
mahnenden Blüte im Wald, die uns sommerlich 
duftend erfreuen! oe, 


Neuer Intendant der Reichsgautheater | 


Der Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser hat als neuen Intendanten für die 
Reichsgautheater in Posen den Oberspiellei- 
ter des Staatstheaters Hamburg, Dr. Günther 
Stark, verpflichtet; als Operndirektor wurde 
Staatskapellmeister Karl Köhler aus Dort- 
mund engagiert, der auch gleichzeitig Musik- 
direktor der Gauhauptstadt Posen ist, 

Die beiden Künstler, die im deutschen 
Kulturleben einen großen Namen haben, wer- 
den vom Gauleiter und Reichsstatthalter per- 
sönlich anläßlich eines Appells aller 
Kulturschaffenden zu Beginn der neuen 
Spielzeit In ihre Amter eingeführt werden. 
Bei dieser Gelegenheit wird der Gauleiter 
und Reichsstatthalter seinen Dank auch den 


scheidenden Künstlern der Reichsgautheater 
abstatten, 


Rawitsch 


eg. Das Handwerk Im totalen Kriegseinsatz. : 
Unter dem Vorsitz des Obermeisters Kerber 
(Lissa) hielten die Schuhmacher der Kreise 
Lissa-Kosten und Rawitsch in Lissa eine In- 
nungsversammlung ab. Neben Besprechungen 
über wichtige fachliche Angelegenheiten 
sprachen Pg. Seyfert von der DAF. und eine 
Vertreterin der Berufsberatung des Arbeits- 
amtes sowie der Geschäftsführer der Kreis- 
handwerkerschaft, welcher über die Aufgaben 


des Handwerks im Totaleinsatz richtung- 
weisende Ausführungen machte.‘ 


= 


Aus unseen Warthelund Ein Behördenhaus, das wirklich alles in fich vereint 


Ein Arbeitsamt mit Wohnräumen für die Gefolgschait / Entlastung des Wochenmarktes / Was mit Behelfsbauweise zu machen Ist 


t 


saubere Küche. 


Wer im befreiten Osten eine in den Zeiten 
der Fremdherrschaft hier unbekannte Behörde 
neu aufbaute, der sah sich gleich Bergen von 
Schwierigkeiten gegenüber, Dies galt ins- 
besondere auch für unsere Arbeitsämter, die 
durch die meist nicht leichte Erfassung und 
den Einsatz fremdvölkischer Arbeitskräfte und 
die Berufsberatung von Menschen aus fremden 
Ländern. ihre besonders verzweigten Aufgaben 
haben. ‚Doch die verwaltungsmäßige Einrich- 
tung selbst hatte nicht allein räumlich, sondern 
auch technisch ihre Tücken. Es galt mit teil- 
weise nicht vorgebildeten bzw. nicht nach 
Reichsbegriffen eingeschulten oder sögar ver- 
schiedentlich mit Kräften fremder Nationalität 
zu arbeiten. Und für die aus dem alten Reichs- 
gebiet mitgebrachten Beamten und Angestell- 
ten mußten Unterkunfts- und Gemeinschafts- 
räume, kurz wirkliche Lebensbedingungen ge- 
schaffen werden, 


So war es im Oktober vorigen Jahres ein 
großer Schritt nach vorwärts, als das früher in 
Schieratz recht beengt untergebrachte Arbeits- 
amt für die Kreise Schieratz und Lask, mit 
Ausnahme der Stadt Pabianitz, ein eigenes 
Amtsgebäude in Freihaus (Zdunska Wola) be- 
ziehen konnte. Dies Amtshaus hat zwei Be- 
sonderheiten: es ist vollständig in Behelfsbau- 


‚ Weise, d. h, Barackenform, errichtet und enthält 


doch alles, was nur irgendwie von einer sol- 
chen Behörde gebraucht werden könnte, Vor 
allen Dingen wurden entsprechend dem, Erlaß 
des Gauwohnungskommissars keine Wohn- 
räume in Büros verwandelt, sondern eher Zim- 
mer zur Entlastung des an sich schon genug 
angespannten Wohnungsmarktes freigemacht, 


Insgesamt 82 Räume enthält diese Arbeits- 
zentrale für zwei Kreise, die recht zweckmäßig 
in einem offenen Viereck, in dessen Mitte sich 


Für handwerkliche Gemeinfchaftsarbeit 


„Zwei Leistungsschauen in Vorbereitung / Der Gauhandwerksmeister Renz "sprach 


Im Haus des Handwerks zu Posen hatta 
Gauhandwerksmeister Renz die Bezirksinnungs: 
meister des Gaues zu einer kurzen wichtigen 
Arbeitstagung zusammengérufen, in der er ein- 
leitend einen Überblick über die wichtigsten 
Fragen gab, die gegenwärtig das Handwerk 
bewegen. Er befaßte sich insbesondere mit der 
Erfassung des Handwerks für Aufgaben der 
Rüstungindustrie, wofür auch für den Reich- 
qau Wartheland ein besonderer Beauftragter 
bestellt worden ist. Pg. Renz betonte,u. a. daß 
im Handwerk wieder mehr der Gedanke der 
Dezentralisation Raum gewinnen müsse. 


Die Gemeinschaftsarbeit des Handwerks in 
Arbeitsgemeinschaften und Lieferungsgenossen- 
schaften habe sich bewährt und sei noch stär- 
ker zu fördern, als bisher, Das wichtige Aufga- 
bengebiet der fachlichen Schulung werde zu 
keiner Zeit aus dem Auge gelassen. Mit Inter- 
esse wurde die Mitteilung zur Kenntnis genom- 
men, daß das Handwerk für die nächste Zeit 
zwei wichtige Ausstellungen vorbereitet, durch 
die einesteils der Wehrmacht, zum anderen der 
gesamten Bevölkerung in sinnfälliger Weise vor 
Augen geführt. werden soll, welche gewaltigen 
Leistungen das Handwerk sowohl für die Rú- 
stungsindustrie, als auch für den zivilen Sek- 
tor hervorgebracht habe und auch künftig her- 
vorbringen werde, In seiner regen’ Aussprache 
wurden viele technische Einzelheiten ‘erörtert 
und geklärt, die den Tagungsteilnehmern wert- 
volle Anregungen brachten, 


Weitere Lehrkräfte für Volksfchulen 


Die Gebietsfiihrung Wartheland der Hitler- 
Jugend hatte "in Zusammenarbeit mit der 
Reichsstatthalterei zu Beginn der Schulferien 
für alle im Einsatz stehenden BDM.-Schulhel- 
ferinnen  regierungsbezirkswelse Lehrgänge 
durchgeführt, die in dreiwöchiger Dauer die 
jungen Lehrkräfte für ihre weiteren Aufga- 
ben vorbereitelen ‚und sie besonders für ihre 
schulischd Praxis förderten. Die Leitung lag 
jeweils in Händen einer bewährten Lehrerin, 
die ‘gleichzeitig. auch aktiv in der HJ.-Arbeit 
steht, Zum Schluß dieser Lehrgänge versam- 
meln sich nun am kommenden Dienstag in 


der Gauhauptstadt über 200 Schulhelferinnen 
unseres Gaues. Im Mittelpunkt ihres Treffens 


steht ein richtungweisendes Referat des Amts- 
chefs für weltanschauliche Schulung: in ‘der 
Reichsjugendführung, Oberbannfúbrer  Gries- 
meyer. Weiterhin nehmen an der Tagung 
noch 120 neue BDM.-Schulhelferinnen teil, die 
in diesen Tagen nach erfolgreichem Abschluß 
eires Vierteljahreslehrganges an der LBA.-Po- 
sen den Nachweis ihrer Lehrfähigkeit erhiel- 
ten und zum neuen Schuljahr den Einsatz in 
unseren Warthelanddörfern beginnen. So ste- 
hen also wiederum Kräfte bereit, auch im 
letzten Dorf die Beschulung unserer deutschen 
Kinder sicherzustellen, dn. 


. 


Lentschútz 


Fahrlässigkeit verursachte den a+ 1. Am 
2, 7. 43, gegen 12.30 Uhr, brach in der Koch- 
küche der deutschen Landwirtin Marie Mach- 
nikowski in Güldenstein 45 (Kr, Lentschütz), 
Feuer aus, welches auf weitere Gebäude Uber- 
griff, Insgesamt brannten ein Wohnhaus, zwei 
Ställe und zwei Scheunen im Werte von 8000 
RM. nieder, Es liegt Fahrlässigkeit vor 


Pabianitz 


B, Studentinnen im bäuerlichen Osteinsatz. 
Der Kreisbauernschaft haben sich 5Studentín- 
nen aus dem  Altreichsgebiet, die “hier im 
Rahmen des Osteinsatzes eingetroffen sind, zur 
Verfügung gestellt. 3 von ‘hnen werden zur 
Unterstützung der Kreisjugendwartin in der 
ländlichen Jugendarbeit in den südlichen Ge- 
meinden des Kreises eingesetzt. 2 Studentin- 
nen werden sich in der Wirtschaftsberatungs- 
stelle des Reichsnährstandes als Wirtschafts- 
‚beraterinnen betätigen Der Einsatz. läuft 
6 Wochen, 


Ostrowo 


Ji, Neue Lehrgemeinschaften für Berufser- 
ziehung, Die Hauptabteilung ,,Leistungsertichti- 
gung für Berufserziehung und Betriebsführung” 
in der DAF.. Kreiswaltung Ostrowo, hat auch 
in diesem Jahre verschiedene Lehrgemeinschal- 
ten in S:enografie, Buchführung, Handelskor- 
respondenz und deutsche Rechtschreibung ein- 
gerichtet. Anmeldungen können noch in der 
Kreiswaltung der DAF,, Baltische Straße, abge- 
geben werden, 


+ 


j 


eine freundliche Grünanlage mit Blumen- 
schmuck befindet, angeordnet sind, Den einen 
Flügel dieses einstöckigen Holzbaues, der aber, 
Zentralheizung, elektrisches Licht, ParkettfuB- 
boden und überhaupt alle Errungenschaften 
eines Massivgebäudes aufweist, könnte. man 
den „amtlichen Teil” nennen, denn hier befin- 
den sich die eigentlichen Diensträume. Hier 
ist die umfangreiche Berufsberatung genau so 
zu finden wie die Arbeitsbuchstelle, die Re- 
gistratur wie die Schreibzimmer, die Räume 
des Amtsleiters - wie der . Abteilungsleiter. 


Wirtschaft der £. Z. 


Auch das Geschättsjähr 1942 brachte der Kreis- 
sparkasse Litzmannstadt eine weitere Aufwärts 
entwicklung, die sich in den. Zahlen der Bilanz 
und des Geschäftsberichtes- widerspiegelt. Die Bi- 
lanzsumme erfuhr eine Erhöhung von 15,4 Mill 
auf etwa 20,2 Mill. Der Bestand,an Spareinlagen 
wuchs im Jahre 1942 um über 900% des Vorjahres- 
bestandes und stellt sich am JahresabschluS 1042 
auf über 10 Mill. RM. Erstmalig wird in der vór- 
liegenden Bilanz eln Sparoinlagenbestand ausge- 
wiesen, der höher als der Bestand an sonstigen 
Einlagen ist, woraus zu ersehen Ist, daß die Spar- 
‘kapitalbildung im abgelaufenen Geschäftsjahr recht 
erhebliche Fortschritte gemacht hat. Auch die Ent- 
wicklung des bisherigen Tenes: des Jahres 1943 
zeigt, daß die Kreissparkasse sich in weiterer gu- 
ter Vorwärtsentwicklung befindet, Zinen beson- 
deren Erfolg hat das Kleinsparen aufzuweisen, bel 
dem an erster Stelle das Schulsparen zu nennen 
ist. Insgesamt unterhielt. die Sparkasse an 50 Schu- 
len des Landkreises Litzmannstadt Schulsparkäs- 
seneinrichtungen, Die sonstigen Einlagen werden 
mit 9,4 Mill. RM. ausgewiesen und stellen in ihrem 
überwiegenden Tell jederzeit abrufbare Gexchiifts- 
guthaben dar. In Ihrer Anlagepolitik war die Spar- 
kasse mit Erfolg bemüht, einen nicht unerheb- 
lichen Betrag an laufende ‚Schuldner auszuieihen, 
obgleich durch die kriegaoediagien Verhältnisse 
der Kreditbedart verhältnismäßig gering ist. Durch 
die Stelgerung der Einlagen ist es andererseits der 
Sparkasse auch möglich gewesen, größere Beträge 
dem Reich durch Ankauf von Reichsanleihen zur 
Verfügung zu stellen. So werden in der Bilanz 1042 
10,38 Mill. RM. eigene Wertpapiere gegen nur 7,90 
Mill, RM. im Jahre 1941 ausgewiesen. Eine ent- 
sprechende Erhöhung haben auch die Bankgut- 
haben erfahren, die aus der Bilanz mit 7 Mill. RM. 


‚ersichtlich werden, Die Erhöhung des Wertpapier- 


Durch leicht zu versetzende Innenwände las 
sen sich die Büros nach Bedarf vergrößern oder 
verkleinern. Alles ist freundlich und licht, 
mit ansprechenden Beleuchtungskörpern ver- 
sehen, auch die Verkleidung der Heizung 
nimmt sich qut aus. v 

Doch dies alles mag es bei anderen Amts- 
stellen auch geben, nicht aber das, was im 
Mittelbau und im. anschließenden Längsflügel 
enthalten ist. Hier wurden, ausgehend von 


‚dem Gedanken, daß die Unterbringungsmög- 


lichkeit recht heikel ist, nicht weniger als 35 
Wohn- bzw. Schlafräume für Beamte und An- 
gestellte eingerichtet, so daß auch zur Uber- 
nachtung von Angehörigen anderer Behörden, 
die mit dem Amt zu tun haben — man denke 
auch an die Männer der eigenen Nebenstellen, 
die sich in Schieratz, Lask, Sellau (Zelow), Bel- 
chental (Belchatow) befinden — Zimmer- zur 
Verfügung stehen, Recht. wohnlich sind sie 
alle mit ihren abwechselnd weiß, grúnlich und 
naturfarbenen Möbeln, und enthalten sämtlich , 
fließendes Wasser, Dazu sind’ sechs Bade- 
kabinen für Wannenbäder vorhanden sowie 
die nötigen Toilettenréume, 

Einem großen Festsaal gleicht der Gemein- 
schaftsraum, der gleichzeitig das Kasino des 
Amtes ist. An kleinen, hellen Tischen sitzen 
hier die Gefolgschaftsmitglieder und werden 
‘zu allen Mahlzeiten qut versorgt. Eine breite 
Terrasse soll im Sommer das Sitzen im Freien 
bei Speise und Trank ermöglichen. In diesem 
Saal mit seiner geschmackvollen Decken- 
beleuchtung in der Mitte und den passenden 
Wandleuchten aus Holz, ist außer durch den 
Rundfunk auch durch einen großen Flügel Un- 
terhaltungsmöglichkeit gegeben. Ja, wenn man 
eine Treppe tiefer steigt, findet man im Kel-, 
Jer auch. eine gut ausgebaute Kegelbahn mit 
dazugehörigem Aufenthaltsraum. Außer Wirt- 
schaftsräume und Autogarage enthält das Kel- 
lergeschoß eine vorbildliche Entwesungsanstalt 
für fremdstämmige Arbeitskräfte einschl, eines 
Brausebades mit zehn Duschen. Diese Anlage 
ist so eingerichtet, daß die Benutzer auf der 
einen Seite des Baues eintreten, ihre Kleider 
abgeben, ` baden, ihre Sachen zurückerhalten 
und dann auf der anderen Seite wieder ins 
Freie kommen, Also ein richtiger, praktischer 
Rundlauf, Alles ist also in einem Gebäude 
vereint! KN. 


Einlagenanstieg der Kreissparkasse 


bestandes und der Bankguthaben sichern eine 
jederzeitige Zahlungsbereitschaft der Sparkasse, 
Während nach den satzungsmäßigen Vorschriften 
etwa 7,75 Mill, RM. an flüssigen Mitteln imterhal- 
ten werden müssen, waren am 31, 12.42 über 13,8 
Mill, RM. vorhanden, Da es der Sparkasse gelang, 
bei steigendem Geschiiftsumfang den Verwaltungs“ 
bedarf nur geringfügig ansteigen zu lassen, war es 
möglich, trotz verringerter Zinsspanne einen Ge- 
winn von 125490 RM, zu erzielen, der der Sicher- 
heitsrüöklage zugeführt wird, Durch weltere Be- 
schaftung von Organisationsmitteln, wie Buchungs- 
maschinen usw. konnte der Betrieb weitgehend 
mechanisiert‘ und dadurch in seiner Lelstungs- 
fähigkeit gesteigert werden. 


Stillegungsbeihilfen sind Betriebseinnehmen 


In einem Erlaß vom 24, 7. 43 „bestimmt der 
Reichsfinanzminister, daß Stillegungsbeihilfen stets’ 
Betriebseinnahmen sind. Soweit die Beihilfen an 
die Unternehmer stiligelegter Betriebe zur Be- 
‘streitung der Kosten ihres persönlichen Unterhalts 
gezahlt werden; sind sie bei der Ermittlung des 
steuerpflichtigen Einkommens Außer Ansatz zu las- 
sen. Die Vermögenssteuer und die Aufhringungse 
umlage sind in demselben Umfang zu erfassen, wie 


für Unternehmer; die Beihilfen, aus der Gemein- ` 


achaftshilfe der Wirtschaft erhalten. Als Stille- 
gungsbeihilfe gelten diejenigen Beihilfen, die Un- 
ternehmer erhalten, deren Betriebe nach dem 30,1, 
1943 im Zuge der Stillegungsmaßnahmen zur Frei- 
machung von Arbeitskräften für kriegswichtigen 
Einsatz und zur Einsparung von Energie von den 
zuständigen Stellen ganz oder teilweise geschlos- 
sen oder zusammengelegt wurden oder die ihren 
Betrieb nach dem 30. 1. 43 freiwillig schlossen oder 
zusammenlegten, (Reichssteuerbl, Nr, 62 v. 26. 7 4.) 


Erhöhter Notenumlauf — nur eine Kriegserscheinung 


In fast allen Ländern der Welt, in den Krieg- 


- Zührenden sowohl wie in den neutralen, hat der 


Notenumlauf seit Kriegsbeginn erheblich zuge- 
nommen, Zum Tell sind die jeweiligen Ursachen 
die gleichen, zum Tell sind sie besonderer Art. 
Die folgende Aufstellung unterrichtet über die 
Steigerungen in einigen wichtigen Ländern in 
Milllonen der jeweiligen Landeswährung; 


Sept. 1939 Juni 1943 


USA, 7100 16 900 
England 530 945 

‚ Frankreich 130 000 420 000 
Schweden 1100 1900 
Schweiz 2 000 2 600 
Dänemark 450 1.000 + 
Deutschland 8700 25 700 


Die Ziffern machen deutlich, daß es sich bel 
der Steigerung des Notenumlaufs um eine inter- 
nationale Erscheinung handelt, Die Steigerung in 
Deutschland fällt dabei, äußerlich gesehen, nächst 
Frankreich etwas aus dem Rahmen. Nach Ihren 
Ursachen {st jedoch auch sie nicht, ungbwöhnlich, 
Eine Steigerung des Notenumlaufs kann 'zwei we- 
sentlich verschiedene "Ursachen haben: Der 
Wirtschaftsverkehr kann mehr Noten verlingen, 
oder der Staat kann, ohne daß. dieses Verlangen 
vorliegt, mehr Noten in den Verkehr hineinpum- 
pen, Der letztere Fall Ist seit den Erfahrungen des 
Weltkrieges und den ‚Ihm in fast aes europäi- 
schen und auch einigen übersedischen Ländern ge- 
folgten: Inflationen selten geworden. Ein aus- 
gesprochener Fall dieser Art Ist nur Frank- 
reich, wo der Staat nach der Niederlage zelt- 
weise seinen Finanzbedarf durch die Notenpresse 
befriedigte, Die Übrigen Staaten haben durchweg 
— wenn auch meist mehr schlecht als recht — die 
deutsche Methode der ‘Wirtschaftslenkung 
nachgeahmt. Der Konsum wird durch entspre- 
chende Einschränkung der Konsumgiiterindustrie 
gedrosselt, Die dadurch frei werdende Kaufkraft 
muß sich mangels anderer hinreichender Verwen- 
dungsmöglichkeiten als Sparkapital in Staats- 


anlelhen niederschlagen. Auf diese Weise stehen | 


dem Staat, je nachdem, wie vollständig er dieses 
Prinzip zu. verwirklichen verstanden hat, die für 
die Kriegführung erforderlichen. Mittel durch In- 
anspruchnahme der Notenpresse zur Verfügung. 

Wenn trotzdem der Notenumlauf überall stieg, 
so können nur oder doch hauptsächlich nur neue 
Bedürfnisse oder neue Gewohnheiten des Geldver- 
kehrs die Ursache gewesen sein. Dieses jst denn 
auch überall nachweisbar. Reichswirtschaftsmini- 
ster Funk hat schon auf die allgemein zu be- 
sbachtende durchschnittliche Verlangsamung 
des Geldumlaufs hingewiesen. Das Geld 
rollt nicht mehr so schnell wie früher, deswegen 
wird mehr davon gebraucht. ‘Die Verlangsamung 
wird vornehmlich durch die vielen militärischen 
Kassen herbeigeführt, die immer einen bestimm- 


I 


ten, Im Ganzen sehr hohen Barbestand mit sich 
führen müssen, um die Truppe löhnen zu können, 
Im Frieden würde dieses Geld entweder gar nicht 
gebraucht oder täglich zur Bank gebracht worden 
sein und wire von dieser zurück zur Rélohsbank 
gewandert. Da auch die neutralen Staaten heute 
größere Heere als früher unterhalten, so erklärt 
sich auch bel Ihnen der höhere‘ Notenumlauf zum 
Teil aus der Verlangsamung des Geldumlauifs. 
Eine weltere entscheidende Ursache Ist die 
außerhalb Deutschlands zum Tell ganz erhebliche 
Steigerung der Preise, Es leuchtet ein, 
daß, wenn für fast alle Zahlungsvörfänge in der 


Konsumsphäre mehr Geld nötig ist, daß dann die * 


Notenbank mehr Geld zur Verfügung stellen muß. 
In den USA. z. B. lagen die GroShandelspreise 
Mitte des Jahres etwa um 75 v., H. höher als 1939. 
Der Notenumlauf war etwa 140 v. W höher; in 
Schweden war der Notehumlauf 70 y. H. höher, 
die GroBhandelsprelse 77 yv. H, In Deutsch- 
land erhöhte sich der Großhandelsindex nur um 
8 v, H., der Lebenshaltungsindex um 7,6 v. H. In 
Deutschland kann dieses Moment, also kelne be- 
sondere Ursache der Steigerung des Notenumlaufs 
gewesen sein. Dafür sind hier andere Griinde maß- 
gebend gewesen. Zunächst hat sich das Reichs- 
Keblet erheblich vergrößert. Dio Bank. für 
Internationaler Zahlungsausgleich (B1Z.) in Basel 
hat geschätzt, daß das zwei Mrd, Noten erforder- 
lich gemacht habe, Dann ist die Verlangsamung 
des Geldumlaufs infolge der riesigen Rüume, die 
unsere Soldaten besetzt haben, esonders groß. 
Das Geld bleibt in Kassen und Taschen ungleich 
viel länger stecken, als es selbst a Kriege bel 
kleineren Räumen der Fall sein würde. 


Wenn auch konkrete Anhaltspunkte naturs 
emis. fehlen, so wird man doch in der Auswel- 
ung des Raumes unter Verlangsamung des Um- 
laufs die entscheidenden Ursachen der Erhöhung 
des Notenumlaufes In Deutschland zu suchen ha- 
ben. Damit ist zugleich aber auch gesagt, dan es 
natürliche und unschádliche Gründe sind, 
wenn sie deshalb auch nicht erwünscht und nicht 


de, wie z. B. eine gewisse Neigung zum Geldhor- 
ten, spielen auch bei uns mit. Es wäre tneoretisch 
denkbar, daß solche Horte eich plötzlich lockern. 
wenn wieder ¡mehr Konsumgüter zu haben sind 
und dann unerwünschte Folgen auslösen. Immer- 
hin ist in Deutschland, soviel gewiß, daß keine 
Vermehrung des Notenumlaufs das Preisgebiiude 
ernstlich beeinflussen kann, Im Gegensatz zu ane 
deren Staaten haben wir im Preiskommis* 
sar einen zweiten Hüter der Währung und Kauf“ 
kraft. Die deutsche Preisbildung und Preistiber- 
wachung ist so sehr durchgebildet, daß es unkons 


trollierte und willkürliche Preiserhöhungen so gut y 
wie nicht gibt. Selbst eine etwa auf unnatürlichen p 
Gründen beruhende Steigerung des Notenumlaue | 


les könnte diese Barriere nicht übersteigen, 


nur ein Schönheitsfehler sind. Denn andere Grün- 
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